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Oe^ämpkte Lerickte iler Lriteo
von iler 8ü6ita !iea -kront

>,kostspieliges voternekmen " - la se <Ls Isgeo 200000 SKT ' susßescdsltet
vrsvlderlcbl unseres Korrespoaäeutea

rü Stockholm.  29 . Januar . Britische Karre,
spondentenmeldüngen aus Süditalien berichten,
wie ..Aktonbladet " meldet , von wuchtigen Schlä¬
gen . d,e den alliierten Truppen an der jüditalie-
"sichen Fron , durch deutsche Strettkräfte zu-
gefügt werden . Tie französisch -gaullistischen Ver¬
bände innerhalb der alliierten Truppen seien
ans ihren Stellungen südlich von Cassino ge-
warfen worden Es sei auch nicht gelungen durch
Kavallerieaiigrifse das verlorene Gelände wieder
zurnckzuerobern Auch über die Lage innerhalb
des Landekopjes bei Nettuno und über die Ver¬
sorgung dieses Brückenkopfes von der Seejeite
her werden ernste Besorgnisse laut . So wird in
einer Meldung der Schaden , der durch deutsche
Luftangriffe entstand , als „ sehr beträchtlich - an¬
gegeben Im Gegensatz zur Wirkung der Bom-
bardements stehe die Zahl der abgeschossenen
deutschen Flugzeuge in keinem Verhältnis.

Be , «>n »ni besonders wirkungsvollen Angriff
auf Transportschiffe vor den Landungsstellen
vermag ein Korrespondent lediglich den Abschuh
einer deuilchen Maschine zu melden . Dagegen
teilt er ni verschleierter Form mit , daß die Er¬
folge dieses Angriffs äußerst beträchtlich ge¬
wesen sind Er spr ' cht nämlich davon , die „ Schiffe
hätten sicherlich der deutschen Luftwaffe im
Schein der Leuchtbomben ein vortreffliches Ziel

geboten " . Auf d' ele Weise teilt man den Eng¬
ländern mn . buh der umiubelte vorläufige Er¬
folg der Landung bei Nettuno sich zu einem
kostspieligen Unternehmen entwickelt , bei dem der
deulichen Gegenwirkung die Gelegenheit gegeben
ist. unter dem Schiffsraum , dem Material und
den Truppenverbänden der Engländer und Ame¬
rikaner in wirkungsvoller Weise aufzuräumen.
Sechs Tage nach ihrer Landung >m Raume von
Nettuno haben die Alliierten rund 200 000
BRT und zahlreiche Kriegsschiffe verloren.

Eine Schlacht scheint dort bevorzustehen , die der
Feind ,n befestigten Stellungen zu erwarten ge¬
denkt . Er will sicher gehen . Ob er allerdings da¬
mit Erfolg hat . wird sich zeigen , wenn zwilchen
Albanerbergen und Küste die erste Begegnung
zwischen deutschen Truppen und der Landungs¬
armee stattgefunden hat . Für uns ist die Lan¬
dung an sich ein klarer Beweis , daß es die feind¬
liche Führung aufgegeben hat , an den Erfolg , des
auf dem Lande oorgetragenen Angriffes , der im¬
mer frontal geführt werden muhte , zu glauben
Die Sperre , die den Weg nach Nom oeroarr ' ka-
dierte , war mit keinem Mittel zu überwinden . Der
Feind hat leine kostspielige Landung zwar mit einer
Verstärkung seines Druckes gegen uckseren rech¬
ten Flügel gekoppelt , weil er eine Bindung un¬
serer Kräfte an der Garigliano - Front erreichen
will , um die bei Nettuno gelandete Arme ? vor
der Wucht deutscher Gegenangriffe z« bewahren.

kUn der Idee
Oecianken rum 30 . Januar / Von IVaiter Xketsck

Am 11. Jahrestagder Machtergrei¬
fung  steht das nationalsozialistische Deutsch¬
land in der schwersten Belastungsprobe , di« ihm
icmals auferleg ^ wurde . Im Osten rollt eine
bolschewistische Offensive nach der anderen an,
in Italien rennen Engländer und Amerikaner
unter Aufbietung gewaltiger Mengen an Waf¬fen und Material gegen unsere Linien , und wäh¬
rend ihre Bomber die deutsche Heimat terrori¬
sieren , kündigen die gleichen Gegner einen neuen
ichweren Angriff an . von dem wir vorerst nur
ahnen können , wo er Hinzielen wird.

Trotzdem steht die Festung Europa  noch
immer u n e rs ch ü t te r t. Schon für den Herbst
des vergangenen Jahres hatten unsere Feinde
den völligen Zusammenbruch Deutschlands Hohn¬
lachend prophezeit , un8 man mutz schon zugeben,
daß sie nichts unterlassen haben , diese Hoff¬
nung zu verwirklichen . Der Verrat des Savoyer-
Königs von Italien erinnert peinlich an den
schmählichen Abfall des Hauses Habsbnrg 1918.
Die verzweifelten Anstrengungen der Bolsche¬
wisten und das gleichzeitige Jnerscheinungtreten
des amerikanischen Materialüberflusses lassen
ebenfalls gewisse Parallelen zur Taktik ber
Alliierten im ersten Weltkrieg erkennen . Aber
der erwartet « Erfolg blieb diesmal aus , und
das einzige greifbare Ergebnis dieser riesigen
Anstrengungen . Deutschland nach vier Jahren
Krieg zu Boden zu werfen , sind die ungel )«uren
Verluste ber Feinde an Menschen und Kriegs¬
material.

Wenn man sich vor Augen hält , unter wel¬
chen fast unvorstellbar schweren Bedingungen

»Die deutschen Jäger wie Sterne im Rücken der Viermotorigen aufgetaucht . .
^uxenLeuxellbericlite 6er „erselireekten ua6 bi« io, tiekste Innere erseliönert " »uriickxelrekrteo Looakenreerker

V o » unserer veriiner Scdrtttlettniix
rcl . Berlin 29 Januar . Wie bei den letzte»

Schlechtwetter -Akuonen gegen Berlin konnten
die Engländer auck bei diesem neuen Angriff
ihre Hoffnungen nicht in dem gewünschten Matze
verwirklichen : Einmal litt die Wirkung des
Angriffs unter den ungünstigen Umständen -
die Bombe » wurden über weiten Bezirken Ber¬
lins verstreut und außerdem schossen deutsche
Nachtjäger und Flak wieder eine beträchtliche
Anzahl von wertvollen viermotorigen Felnd-
bomvern ab Obwohl der OKW -Bericht vorläu¬
fig nur den Abschuß von 23 Feindflugzeugen
meldet , - liegen die tatsächlichen Verluste deS
Feindes wieder weit Höher London selbst wurde
zum Zeugen dafür , indem eS tti seinem ersten
amtlichen Bericht den Verlust von 3-, eigenen
Flugzeugen bei dieser nächtlichen Aktion zugab.
Man darf mit Sicherheit annehmen . daß ' dazu
noch weitere Ausfälle des Feindes während des
Rückfluges und bei der Landung gekommen sind.
Die Verluste unserer westlichen Gegner in den
letzten 24 Stunden sind aber noch weit höher.
Wie der OKW -Bericht meldet , verloren die
Briten »nd Amerikaner über dem iüdsranzöst-
schen und italienischen Raum im Laufe deS
27 Januar insgesamt 22 Maschinen . Davon ent-
fallen allein ll Abschüsse aus Südfrankreich.
Unter ihnen befinden sich mehrere viermotorige
Bomber .' Außerdem wurden in diesem Raum
fünf weitere Flugzeuge mit großer Wahrschein¬
lichkeit abgeschossen Man kann also annehmen,
daß die Engländer und Amerikaner im Lause
der vergangenen 24 Stunden rund 60 Fluoieuge
mit mindestens 400 Mann ihres fliegenden Per¬
sonals eingebützt haben.

Tie Wucht unserer Abwehr schildern die Ter-rorslicger nach ihrer Rückkehr : „Tie deutschen
Jäger hingen sich in Reihen an unsere FersenAls ich mich nach unserem rechten Flügelmann
umschaute . sah ich. wie er in Rauch gehüllt bren¬
nend >n die Tiefe stürzte Unwillkürlich ging
mein Blick nach links . Auch unler linker Flügel¬
mann war verschwunden Dann traf ein 20-
Zcntimeter -Geschotz unleren Horizoiualstabili-
sierer Ein anderes Geschoß schlug >u unseren
rechten Flügel ein ES erscheint mir wie ein un¬
begreifliches Wunder , daß wir noch zurückkeb
ren konnten ." So schilderte der amerikanische
Terrorslieger Sergeant Everett Hudson  seine

Erlebnisse beim Angriff aus Mitteldeutschland.
Er war Abwehrichütz « des Bombers „ Frenesi " ,
d. h. „Panischer Schrecken " , und es mag ihm
ln den Stunden seines Schreckens stuges über
Europa vielleicht bewußt geworden sein , daß der
Name gar nicht so schlecht gewählt war . Aller¬
dings hatte er den „panischen Schrecken " , den
er und seine Komplicen in der „Frenesi " unter
deutschen Frauen und Kindern verbreiten woll¬ten , am eigenen Leibe erfahren müssen . Jeden¬
falls liegt die „ Frenesi " beute zerschossen und
bei der Bruchlandung endgültig zerschlagen aus
einem englischen Notlandeplatz

Die amerikanische Presse muß sich ebenfalls
wohl oder übel zu jehr bitteren Geständnissen bx-
quemen . Die Zeittchrift „Time " verrät in ihrer
letzten Jonuwrnummer . sehr viele Bomber seien
mit zusammengeichossenen Besatzungen und io
schwer beschädigt nach Hause gekommen , daß sie
bei der Landung in Trummer  gingen und noch
zusätzlich auf die Verlustliste gesetzt werden müs-
>«n . Sie ichreibl offen , die Amerikaner hätten
ihren Angriff „fchwer bezahlt " . Die offiziellen
Lügenberichte mit phantastischen Zahlen über den
Abschuß deutscher Jäger werden durch die

Augenzeugenberichte der „erschreckten und bis
ins tiefste Innere erschüttert " zurückgekehrten
Bombenwerser gleichfalls widerlegt.

„Time " oeeöfseutlicht di« Schilderung eines
anderen zurückgckehrten Terrorfliegers , der aus¬
drücklich erklärt , di« deutschen Jäger feien wie
Sterne im Rücken der fliegenden Festungen
anfgetaucht , hätten sich wie Torpedoboote in
Schlachtreihe formiert und dann mit einer phan¬
tastisch diszipliniert durchgeführten Wendung
ihre Geschosse abgcfeuert , «k« eS den AankeeS
möglich gewesen sei. sie in Reichweite ihres Ab¬
wehrfeuers zu bekommen.

Am interessantesten ist jedoch das Eingeständ¬
nis , zu dem sich jetzt die amerikanische Presse be-
rcitsindet : Die lange Pause zwischen dem TageS-
angriss auf Schweinsurt und dem auf Mittel¬
deutschland sei notwendig gttvesen , weil die ern¬
sten Verluste der ersten großen Lustnieders .age
über Deutschland die OperationSsähigkeit der
8. amerikanischen Luftarmee monatelang ge¬
hemmt hätten . DaS beweist , daß die tatsächlichen
Verluste der Amerikaner nock weit höher gewesen
sind als die vom deutschen Oberkommando fest-
gestellten Abschußzahlen.

Zunehmende Heftigkeit der Winterschlacht
keii »61iel»e Ourclistructisversuclie an 6er xaLrea Ostfront vie6erom xesesteitert

Oberquarliermeister ausgezeichnet
Ritterkreuz drö KrlegsverdieuitkreuzeS mit Schwertern

6ui> Führerhauptqnartier , 28. Januar Der
Führer verlieh oas Ritterkreuz des ^ Kriegsvcr-
dienstkreuzcs mit Schwertern an Oberst i. G.
Ernst Klas .ing.  Oberguarkiermeister einer
Heeresgruppe im Osten Der 1901 in Klein-
Borstel bei Hamburg geborene Oberst i . G.
Klasina war Oberauartiermeister der Armee,
di« »m Sommer und Herbst !942 am Kuban und
im Westkaukasus kämpft « und unter schwierig¬
sten Umständen im Frübiakr und Sommer 1943
ihre Absetzbewegung auf dem Kubanbrücke n-
kops  und schließlich über die Straße von Kertschauf die Halbinsel Krim bewerkstelligte . Später
übernahm er die gleiche Tätigkeit bei der im
äußersten Süden der Ostfront eingesetzten
Heeresgruppe . In beiden Fällen ermöglichte
fein Organisationstalent immer wieder auch in
ganz aussichtslos erscheinenden Lagen die Ver-
»rguna der Truppe mit allem . waS sie brauchte.

Berlin , 29. Januar . DaS vielfältige Bild der
Kämpfe im Osten vereinfacht sich, wenn man die
zusammengehörigen AngrissShandlungen auch als
einheitliche Unternehmen  betrachtet.
Der Verlaus der Ostfront zeigt in allen Ab¬
schnitten zahlreiche Einbuchtungen und Vor¬
sprünge Die Absicht der eigenen wie auch oft
der feindlichen Vorstöße ist eS daher , sowohl
örtlich wie im großen gesehen , die Frontlinie
zu begradigen . Es besteht ein offensichtlicher Zu¬
sammenhang zwischen den bolschewistischen An¬
griffen südlich Leningrad und nördlich deS
JlmenseeS , ferner denen südwestlich Tscherkasfy
und südöstlich Belaia Zerkow sowie den Kämpfen
am Ostzil ' sel und den Nordzugängen der Krim.
Auch die eigenen Angriff « südwestlich Shaschkow
und südwestlich Pogrebischtsche gehören zusam¬
men . Die sonstigen bolschewistischen Vorstöße
stehen für sich allein und verfolgen , abgesehen
von den Durchbruchsversuchen zwischen Pripjet
und Beresina . im wesentlichen nur örtlich be¬
grenzte Ziele.

Nach der Stärke der von beiden Seiten ein-
gesetzlen Kräfte betrachtet , lagen die Schwer¬
punkte der Winterschlacht wieder im nördlichen
Abschnitt der Ostfront sowie im Raum zwischen
Dnjeprhogen und oberem Buq . Südlich und
südwestlich Leningrad  verhinderten unsere
Truppen durch zulammenaefaßteS Feuer oder
in Gegenstößen den Durchbruch der aus breiter

Front anstürmenden bolschewistischen Massen.
Auch nordwestlich d«S JlmenseeS  wuchs der

"deutsche Widerstand . Feindliche Angriffe gegen
Schinsk scheiterten , im Nachbarabschnitt wurde
ein älterer Einbruch trotz weiterer feindlicher
Vorstöße im Gegenangriff verengt und auch
westlich Nowgorod , wo die Sowjets unsere
Sperrstellungen den ganzen Tag über berann-
ten , wiesen unsere Truppen den Feind blutig ab.

Zwischen PriPje .t und Beresina  oereitel-
len un >ere Infanterie - und Panzerverbände
ebenfalls erneute bolschewistische Turchbruchsoer-
suche. Einbruchsstellen wurden im Gegenangriff
bereinigt , wobei «S wiederholt zum Nahkamps
mit der blanken Waffe kam.

Im Süden der Ostfront machten dir eigenen
Angrifssunternehmungen südwestlich Shasch¬
kow  und südwestlich Pogrebischtsche  wei¬
tere Fortschritte , obwohl der Feind zähen Wider¬
stand leistete und starke Gegenstöße führt «.

Südöstlich Belaja Zerkow  griff der
Feind mit etwa zwei Divisionen und der Maste
eines Panzerkorps an . Nach Abschuß von 34
Panzern kam der Vorstoß im deutschen Fenerzum Stehen . Südwestlich Tscherkasfy  ver¬
stärkten die Sowjets ihre Angriffstrupven ans
dreizehn Schützendivisionen und zahlreiche Pan¬
zerverbände . Auch hier versuchte der Feind zu¬
nächst eine ältere Einbruchsstelle zu erweitern.
Die Absicht mißlang.

Eichenlaub lür General Schmidt
cknd. Führcrhauptquartier . 28. Januar . Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant August
Schmidt.  Kommandeur der fränkisch - baye¬
rischen , 10. Panzergrenadier -Division , als 371.
Soldaten der deutschen Wehrmacht . Der 1892 als
Sohn eine - Buchhändler - in Fürth geborene
General war der ersî Regimentskommandeur
und «iner der ersten Soldaten des Heeres über¬

haupt , der Träger des Ritterkreuzes wurde.
Bei den Abwchrkämpfen östlich deS Tnjevr
im letzten Herbst und bei den folgenden Absctz-
kämpfen leistete General Schmidt durch weit¬
blickende und umsichtig « Führung Hervorragen¬
des . Auch bei den Kämpfen westlich des Dniepr
zeichnete sich die 10. Panzergrenadier -Division
unter Generalleutnant Schmidt , wie der Wehr¬
machtbericht am 18. Januar meldete , durch un¬
erschütterliche Standhaftigkeit aus.

der deutsche Soldat diese Erfolge errungen hat,
rückt seine glänzende Leistung und Bewährung
um so mehr ins Licht . Das Geheimnis des deut¬
schen Widerstandes ist kein Recheneremvel . Hier
steht Geist gegen Masse,  Idee gegen Ver¬
gottung der Materie.

Es wird heute weniger von Nationalsozialis¬
mus geredet , aber um so mehr an den Fronten
und auch in der Heimat , die beute auch mehr
oder weniger Frontgebiet ist, nationalsozialistisch
gehandelt.  Und noch nie bat die Idee ge¬
waltigere Kräfte und Energien zu enisalten ver¬
mocht als gerade heute . Während die englisch¬
amerikanischen Waffen das nationalsozialistische
Deutschland zu zerschlagen versuchen , gewinnen
nationalsozialistiscke Ideen in England und
Amerika selbst Raum , weil man sich dem morali¬
schen Schwergewicht der vom Nationalsozialis¬
mus geschaffenen Werte nicht zu entziehen ver¬
mag . Kommt man mit einem britischen Ge¬
fangenen ins Gespräch , so richten sich leine ersten
Fragen aus dieses Gebiet : Wie sind bei euch die
Arbeitsverhältnisse , was wollt ihr mit KdF .?
Zweifel mischt sich mit staunender Bewunderung.

Um diesen immer dringender werdenden Fra¬
gen ein Ventil zu öffnen , hat man in England
und dann später auch in den ' USA Sozialpläne
aufgestellt . Wenn man sich aber die Einzel?
heiten dieser von der ganzen englischen und
amerikanischen Presse wochenlanq in den Him¬
mel gelobten Planung näher ansieht , so erkennt
man Schritt süv Schritt nichts weiter als eine
billige Imitation  in Deutschland längst
vorhandener Einrichtungen . So fordert der so¬
genannte Beveridge - Pian Altersversorgung,
Schutz der Witwen und Waisen , Aussteuir-
Unterstützung bei Heirat . Kinderbeihilfen usw.,
alles Dinge , die in Deutschland längst Selbst¬
verständlichkeit geworden sind . Der von Key-
neS  entworfene Finanzplan , besten wichtigster
Punkt für England das Fallenlasten des Gold¬
standards ist , enthält ebenfalls nationalsoziali¬
stisches Gedankengut , und es ist daher auch nicht
verwunderlich , wenn er von den jüdischen
Finanzkrcisen in USA . scharf abgelehnt wird.

Genau so verhält eS sich mit dem „Plan für
soziale Sicherheit " der >m vergangenen Jahr
in den USA . veröffentlicht wurde . Hier verkün¬
dete Roosevelt  in Anlehnung an national¬
sozialistische Grundsätze das Recht eines jeden
Amerikaners aus einen Arbeitsplatz und auf
Einkommen im Falle seiner Arbeitsunkäbigkeit,
Arbeitsbeschaffung durch öffentliche Arbeiten,
Ueberwachung der Gesundheit . Berufsschulungs¬
programme sür den Nachwuchs , Einsübrung
einer Arbeitslosenversicherung . Jeder Punkt
dieses Programms zeigt deutlich den geistigen
Ursprung.

Und was macht Stalin?  Wenn man die
bolschewistische Propaganda der letzten zwei
Jahre verfolgt , so tritt als augensäüigstcs
Merkmal die Neueinstellung zum nationalen
Gedanken in Erscheinung . Konnte man die
Masten nicht mehr zum Kampf sür den Bolsche¬
wismus begeistern , so versuchte man eS auf ein¬
mal mit bis dahin verpönten Begriffen wie
Heimat , Land der Väter usw Um die nationale
Tornunq deS Bolschewismus zu vervollständigen,
mußte kürzlich sogar die Internationale einem
neuen „Hymnus " weichen.

Wo man auch hinblickt , im feindlichen Laaerversuchen dl« Machthaber , ob sie nun Churchill,
Roosevelt oder Stalin heißen , aus den auf sie
eindringenden eigenen Schwierigkeiten herauszu¬kommen , indem man bei der nationalsoisialisti-
schen Idee Anleihen macht . Wenn eS auch den
Bolschewisten und Plutokraten mit der LZer»
wirklichung ihrer Versprechunqen nicht ernst ist
und sie zweifellos bereit sind , ibr « Völker schmäh¬
lich zu verraten , so hat doch die nationalsozia¬
listische Idee ihren größten moralischen Triumph
davongetragcn . Tie gewaltigen Blutopser . di«
von der Feindseit « gebracht werden , um den^
Nationalsozialismus zu beseitigen , fallen
Wahrheit für einen Widersinn , denn diese Idee
ist heute burch nichts mehr aus der Welt zu
schaffen. Nationalsozialismus ist keine Lrgani-
fation , keine Gesellschaft oder ähnliches , das man
durch „Polizeimaßnahmen " aufzulösen vermag,
sondern eine geistige Macht , di« jeder Gewalt¬
anwendung zu widerstehen vermag . WaS die
nationalsozialistische Idee aufgebaut bat , läßt
sich nicht mit P h o S p b o r k a n l sie r n und
Luftminen  niederreißen Schon einmal hat¬
ten die Gegner des NativnalivzialiSmus im in¬
neren Kampf versucht , durch die Uebernabme
nationalsozialistischer Gedankengänge den Lauf
der Geschichte aufzuhalren , und es Kal sich er¬
wiesen , daß sie dadurch nur ihre eigene Nieder¬
lage moralisch vorbereiteten . Damals hießen
die Männer Brüning , Gröner , Schleicher : die
Namen haben sich geändert , das Prinzip ist das
gleiche geblieben . Wir wissen nicht , was uns
das Jahr 1944 bringen wird , aber wir ahnen,
daß wir vor neuen Entscheidungen sieben , »nd
erinnern wir uns am JahreStaa der national¬
sozialistischen Machtergreifung , daß dieser Sieg
noch 24 Stunden vor jenem denkw »rdiaen
30. Januar 1933 selbst den Millionen Anhän¬
gern deS Führers noch weit entfernt und un-
endlich schwer zu erkämpfen schien.



AuS dem Führerhanptauartier , 28. Januar . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Faustrecht in Südamerika
VerKervuIti ^liux ^ rßieatinieiis als ^ klenlcunxsiuaavver der » » d ^ n.«dui,ds

Die schweren Abwebrkämvfe bet Kertsch und
Pcrckov.  wo Sie Bolschewisten gestern erneut
zum Angriff antrate », sowie südwestlich Tscher-
kafsy  und südöstlich Bela ja Zerkow  halten
an . Die feindlichen Angriffe wurden abgeschlagen.
Wo die Bolschewisten geringen GelünLcgewinn er¬
zielen konnten , muhten sie dies mit schweren Ver¬
lusten an Menschen und Material bezahlen . Unsere
südwestlich Shasch kow  und südwestlich Pogre-
btschtfchc  angreifenden Truppen gewannen
gegen starken feindlichen Widerstand weiter Boden.
Sie vernichteten hierbei weitere feindliche Kräfte
und 11b Panzer . Im Kampfraum von Nowo-
graö - Wolynsk  scheiterten mehrere stärkere An¬
griffe der Sowjets . Zwischen Pripjet  und B er  e-
f i n a wurde « auch gestern alle Durchbruchsversuchc
-er Bolschewisten ln schwere» Kämpfen vereitelt.
Nordwestlich - es II mensees  und im Raum
südlich Leningrad  dauert die Abwehrschlacht mit
zunehmender Stärke an . In diesen Känipfen haben
sich die ostpreubischc <il . Infanteriedivision unter
Führung des GeucrallentnantS Krappe  und das
estnische Fretwtlligenbataillo » 053 unter Führung
-eS MaiorL Rcbane  besonders bewährt . An der
Ostfront wurden gestern insgesamt 234 feindliche
Panzer vernichtet.

Im Wcsiabschnitt Ser s ü d i t a l i c n i s chc »
Front  brachen mehrere örtliche Angrissc des
Feindes im zusanimengefabten eigenen Arttlicrie-
fener zusammen , während Gegenangriffe unserer
Truppen einige Einbruchsstellen aus den lebten
Kampftagen beseitigen konnten . Zahlreiche Gefan¬
gene wurden hierbei etngebracht . An der Adr ta¬
uschen Küste  blieben wiederholte feindliche Er-
kun- ungsvorftöbe erfolglos . Im Lanöckops süd¬
lich Rom  herrschte gestern lebhafte beiderseitige
Späh - und Stobtrnvptütigkett . In einigen Abschnit¬
ten scheiterten von Panzer » nnterstüvte feindliche
Angriffe . Bereitstellungen sowie erneute Ausladun¬
gen des Feindes wurden wirksam durch unsere
Artillerie bekämpft . Die Luftwaffe setzte die An¬
griffe gegen Sic feindliche Landiingsslotte bei Tag
und Nacht fort . Sie beschädigte sechs Transporter
mit 34 OM VNT . znm Teil schwer und versenkte
ein LandnngSfabrzcug von 1000 BRT . lieber dem
italienischen und ftidsranzösiscke» Raum wurden am
27. Januar 22 feindliche Flugzeuge , davon acht
durch Bordslak - er Kriegsmarine , vernichtet.

Britische Terrorslicgcr nutzten die für sie günsti¬
gen Wettcrverbältnisse am gestrige» Abend zu einem
erneute » Tcrrorangrifs auf die Rcichshauptnadt
aus . Bei niedriger geschloffener Wolkendecke übor-
slogen zahlreiche feindliche Flugzeuge das Gebiet
von Groß - Berlin  und warfen Minen -,
Spreng -, Brand - und Phosvliorbrandbomben ans
verschiedene Stadtteile ab. Es ' entstanden Schäden
vornehmlich in dicht besiedelten Wohnvierteln und
au Kulturstätte ». Die Bevölkerung hatte Verluste.
Trotz schwierigster Abwelirbedingungen wurden nach
bisher vorliegende » Meldungen 23 feindliche Bom¬
ber abgcschoffe». Einige Störflngzcngc warfen Bom¬
ben im westdeutschen Grenzgebiet.

Bei der Bekämpfung des seindlichen Nachschub-
verkehrS versenkte» deutsche Unterseeboote
iit den lebten Tagen sieben Dampfer mit 51500
BRT . und vier Zerstörer . Die Mehrzahl dieser
Schisse wurde in harte » Sämpfen ans einem »ach
M u rmausk  gehenden , ungewöhnlich stark gesi¬
ckerte» Gclciizug . der Flugzeuge . Panzer sowie zahl¬
reiches anderes Kriegsmaterial für die Bolschewisten
geladen batte , hcrausgeschoffen.

Voll unserer verltllerscbrlttleltllllx
ick. Berlin , 29. Januar . Rooscvelts General-

angrftj gegen die Unabhängigkeit der Südame¬
rika -Staaten richtete sich in diesen Tagen gegen
Buenos Aires . Die argentinische Frage scheint
den alliierten Machthabern reif genug zu sein,
um nun zum Sturmangriff gegen die Regie¬
rung anzusehen . Einem sensationellen Bericht
des englischen Reuter -Büros zufolge soll näm¬
lich in Argentinien eine Kabinettskrise
eingetreten sein , die als „schwer" bezeichnet wird.
Der Innenminister , der Finanzminister und der
Landwirtschaftsminister sollen zurückgetreten sein.
In welcher Richtung die Regierungskrise ver¬
laufen wird , wird zwar von Reuter nicht mitge¬
teilt . aber aus der allgemeinen britisch -amerika¬
nischen Gewitterschwüle kann man schließen , daß
sie zu einer noch radikaleren Wendung der argen¬
tinischen Haltung führen soll.

Mit einer bisher selten beobachteten Vernach¬
lässigung aller eigenen Interessen hat sich dabei
die englische Presse in den Dienst der Roosevelt-
schcn Äusdehnungspolitik gestellt . Man verleug¬
net völlig , welche bedeutenden wirt¬
schaftlichen Nachteile für den bri¬
tischen Handel  und für die britischen Kapi¬
talanlegungen in Argentinien sich aus der un¬
umschränkten Vorherrschaft der USA . ergeben
müssen . Die Uebereinstimmung in dem nord-

Hlsrokkaner stürmen

OebirxsjäKer Icämpkea in 8iiditrdien ki
Es entspricht der anglo -ainerikaiiische» Taktik

in Süditalien , auf relativ kleinem Raum mit
einer Uedermasse an Artillerie ihre Vorstöbe an-
znsetzen. die auf Len hartnäckige, , Widerstand
der zahlenmäßig unteriracncn , an KampfeSmut
aber überragenden deutschen Truppen treffen.
Di« Anglo -Amerikaner benutzen »oriviegend
farbige Truppe, , bei den risikoreichen Unter¬
nehmungen der ersten Vorstöbe,

id . k>K. Ans den milchigen Schwaden des
künstlichen Nebels heraus stürzten schattenhaft
die braunen Gestalten der Marokkaner  auf
nächste Entfernung in das wütende Feuer der
Maschinengewehre und kippten in dichten Reihen
nach hinten um . Sie griffen in Massen an und
fielen in Massen . Es brachen aber immer neue
Wellen aus dem Nebelgebrän der feindlichen
Artilleriegeschosse , das bis dicht vor die Brust¬
wehren der Gebirgsjäger wogte . Die dunklen Ge¬
sichter der Gegner glänzten fettig , sie lärmten
auf Trillerpfeifen und brüllten unverständliche
Dinge , die im Rasen der Maschinenwaffen er¬
stickten. Sie hatten fast Mann für Mann Ma¬
schinenpistolen in den Fäusten und schossen dar¬
aus auf nächste Entfernung.

Der Schnee war schwarz vom Wühlen der Ge¬
schosse. Die Uniformen waren seit Tagen nasse
oder steif gefrorene Klumpen , die Fernsprech¬
apparate waren Dreckklnmpen , die Drähte
waren Stückwerk . Aufklärer kreisten zum Grei¬
fen nahe über den Brustwehren , hinter denen die
Jäger lagen . Zu trinken war den Gebirgsjägern

amerikanischen wie dem englischen Pressefeldzug
ist derart vollkommen , daß man nach den wirk¬
lichen Hintergründen fragen muß . Sicht nian
sich die ganze Südamerika -Aktion einmal näher
an , so fällt auf , daß sie zu einem Zeitpunkt in
vollem Umfang gestartet wurde , als die alliierten
Zeitungen einen recht unangenehmen Stoff vor
ihren Lesern anSzubreiten hatten : Die Hervor¬
kehrung der rücksichtslosen Machtpolitik Moskaus
in der sogenannten polnisch -sowjetischen Frage.
Diese Angelegenheit begann zu einer schwe¬
ren Belastung des inner politischen
Kredits  der Verantwortlichen in beiden
Plutokratenstaaten zu führen und regte die
breite Oeffentlichkeit mehr zum Nachdenken an,
als es in den Zentralen der politischen Führung
für notwendig und zuträglich gehalten wurde.
Der Startschuß seist znm bolivianischen Kessel¬
treiben und dann gegen Argentiniens und die
Hast , mit der diese diplomatischen Manöver
durchgeführt wurden , waren kein Ausdruck einer
bewußt eingesetzten politischen Stärke , sondern
vielmehr Ahlenkung  eines beträchtlichen
Druckes auf ein Opfer , das sowieso in den Unter¬
drückungsplan . als nächster Patient eingesetzt war.

Die Leidtragenden sind das argentinische und
das bolivianische Volk , die gegen ihren
freien Willen  in eine Richtung gelenkt
werden sollen , die ihnen widerstrebt.

iur HiUerpkeik « i >- ILrrn
rur letzten Patrone und Handgranate

seit sechs Tagen nichts mehr heraufgekommcn,
zu essen nur Brocken , denn die steilen und glit¬
schigen Pfade zur Höhe waren Tag und Nacht
vom Artilleriefeuer versperrt.

Es kamen immer neue Schatten aus dem
Nebel heraus , und die Gebirgsjäger verschossen
ihre Gurte und warfen ihre Handgranaten , bis
sie nicht eine Patrone und nicht eine Hand¬
granate mehr besaßen.

Der Gegner hämmerte von drei Seiten mit
zahlreichen Scharfschützen auf die Kompanie ein.
Der Kompaniechef fiel , die Zugführer sielen , die
meisten Jäger fielen , andere gerieten mit ihren
Verwundungen in die Hand des Gegners . Nur
eine kleine Handvoll entkam . Diese wenigen
zogen sich über abgründige Fölsen zurück . Sie
gingen zum Gefechtsstand der Nachbarkompanie,
um sich neue Waffen und neue Munition zu
holen . Dann machte die Handvoll Männer kehrt
und wollte sich ihren Berg zurückerobern . Es
ging nicht . Oben auf dem Grat johlten die
Marokkaner , wälzten Felsblöcke und schossen mit
Artillerie auf die fünf Gebirgsjäger , und die
Jäger mußten zähneknirschend das Unsinnige
ihres Vorhabens einsehen.

Die Höhe war verloren , einer der vielen
Tausender im Kampfgelände der Abruzzen.
Nicht um jeden dieser unendlich vielen Gipfel
und Grate entbrennen so erbitterte Kämpfe,
aber keiner der Gipfel und Grate wird dem
Gegner geschenkt., Kriexsßerieliter Vülter Ln«

Deutsches Volk und tdeer 8ind im Dritten keick eins geworden
deder freie Oermniie iiutte akkenrecirl — -ltuk dem erste » Hösiepunirt : der deutsrdie I-sndssiiieAit — Lleiite ei » Voile in V âkkvn

Zu allen Zeiten war die Geschichte des deut¬
schen Soldatentums ein leuchtender Abschnitt ver¬
deutschen Kulturgeschichte . Mehr denn je zuvor
sind Heer und Volk im Dritten Reich «ins ge¬
worden : ein Volk in Waffen , ein Volk von
Soldaten ringt um Grobdeutschland.

Die KriegSvcrfassung der Germanen  wur¬
zelte in der Familie : jeder Frei « hatte Waffen-

schlcchtsältesten wurden die Führer , von der
Volksversammlung die Heerführer gewählt . In

Lehen . AuS dieser Lehenskricgsverfassung er>
wuchs das Rittertum,  in dem der Adel sei¬
ner Vasallenpflicht nachkam . Durch die mit Habs¬
burg ringenden Schweizer kam das Fußvolk zu
Ehren : nach und nach entwickelten sich stehende
Heere , durch Sold an Fürsten «sebunden.

Im 15. Jahrhundert ist der eigentliche deut¬
sche Soldat aus einmal da , ausgebildet , lebenS-
stark und tatenfroh : der deutsche Lands¬
knecht.  Sein Schöpfer war Kaiser Maximi¬
lian I. In «einen Kriegen vom Adel seiner
Erblande verlassen , von der Reichsritterschaft
wenig unterstützt , brachte er 1487 mit Hilfe des
Grafen von Zollern und Georgs von Frunds-
bera reisiges Stadt - und Landvolk unter seine
Fahnen , gab ihm Sold und bewaffnete es mit
langen Spießen und Schlachtschwertern . Die Ehr-
geizige » und Unzufriedenen , auch di« Gestrande¬
ten aller Stände fanden unterm Landsknechtsban¬
ner eine neue Heimat , konnten gewinnen was
ihr Herz begehrte , Ehre , Gold . Frauengunst und
Wohlleben . Ungebunden und reich war ihr Sein,
bunt und farbenfroh die Tracht , toll und aus¬
gelassen das Lagerleben Ihre Weiber und Kin¬
der führten sie mit sich: jene machten sich durch
Kochen , Waschen und Berwundetenpflege nützlich,
hingen ihrem Knecht in Treue an und tröste-
ten sich so er gefallen war , mit einem andern.
Allmählich artete das Lagerleben aus : eine Un¬
zahl unnützer Gesellen . Gaukler, . Marketender,
Spaßmacher , folgten dem Troß des Heeres,
sorgte dafür , daß der mit Blut erworben « Sold
bald zerrann . Humpen und Würfel wurden ge¬
fährliche Feinde der Landsknechte . Und noch
eins : sie blieben Söldner:  dienten heute die¬
sem, morgen jenem Herrn , standen nicht im
Dienste eines großen Gedankens , einer gewalti¬
gen . die Kräfte stählenden Aufgabe . Die Feuer-

zig ein eigenes Behagen . ' Die Zucht entartete
völlig , der Soldat kannte nicht Nation , nicht
Religion , suchte nur Befriedigung seiner
Wünsche und Lüste . „ Wein , Spiel und Mädel
die Menge " herrschten im Lager . Der Sold
blieb des öfteren für lange aus , jeder sah zu,
wie er sich helfen , etwas ergattern könne . Beute-
machcn . Plündern , Rauben wurde vielfach zum
System . So ging der deutsche Landsknecht ver¬
kommen und gerichtet aus dem großen „Reli¬
gionskrieg " hervor.

Brandenburg -Preußen erwarb sich das un¬
vergängliche Verdienst , den deutschen Soldaten¬
stand neu geschaffen zu haben . In die vom
Großen Kurfürsten  errichtete stehende
Truvpe zog Zusammenhalt und Ehrgefühl ein,
weil sie dauernd demselben Fürsten und Lande
diente . Die Werbung geschah im Namen des
Herrschers , er ernannte die Offiziere . Gründ¬
liche Ausbildung durch gleichmäßiges Exerzie¬
ren , Exaktheit der Bewegungen in geschlossenen
und aufgelösten Formationen , Ausnützung des
Geländes schufen eine neue , bewegliche , den tak¬
tischen Anforderungen gewachsene Truppe . Der

die er von Unteroffizieren und Mann

gefühl und ausgeprägtem Ehrgefühl beseelte,
ward ein in hundert Belangen mustergültiger
Stand , auf den die kriegerische Bestimmung deS
mittelalterlichen Adels überging . Auf diesen

Grundlagen baute Friedrich der Große
auf.

Bei Jena brach 1806 das Heer Friedrichs des
Großen zusammen . Nun wurde die preußische
Heeresverfassung von Grund auf geändert , ent¬
ehrende Strafen abgeschafft , den Tapferen und
Gebildeten aller Stände die Offizierslaufbahn
eröffnet . In der Stunde der Gefahr berief man
Landwehr und Freiwillige . So vermochten die
verbündeten Heere den großen Korsen niederzu¬
zwingen . In den folgenden langen Friedensjah¬
ren ward besonders oie Ausbildungsarbeit Ra¬
detzkys  in der österreichischen Armee muster¬
gültig . Er führte in den seit 1834 auf den alten
Schlckchtfeldern Italiens alljährlich durchgeführ¬
ten , rein feldmäßigen Herbstmanöver » alle Waf¬
fengattungen zu kriegerischer Arbeit zusammen.
Sie lockten Offiziere aus aller Herren Länder
als Beobachter herbei und wurden allmählich in
aller Welt nachgeahmt.

Die unerhörten Waffentaten des deutschen
Heeres setzten das 19. Jahrhundert in Staunen
und Bewunderung . Der Weltkrieg  erwies
die Unbesiegbarkeit des deutschen SoldatentnmS,
das nach , 15 Jahren der Knechtung in der
Wehrmacht deS Dritten Reiches  seine
unvergleichliche Vollendung fand . Am Beginn
der deutschen Geschichte stand der germanische
Krieger , auf ihrem ersten Höhepunkt stark und
marng der deutsche Landsknecht . Im gewaltig¬
sten Ringen aller Zeiten , im Kampf um Groß¬
deutschland , steht das ganze deutsche Volk in
Waffen . Lckuarck? nlr
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gewaltig.
Der Dreißigjährige Krieg  brachte

dann die große Wende im deutschen Soldaten¬
tum . Drei Jahrzehnte lang war nun der Sol¬
dat unumschränkter Herr im deutschen Land.
Heber alle Stände wähnte er sich erhaben , be¬
sonders des Bauern Lebenszweck schien ihm «in-

Tiganton , -er südliche Hafen - er von deutsche»
Truppen besetzten Insel Samos , ist «in Trümmerfeld.
Neben den abgebrannten armseligen Hütten jener eben
zurückkehrenden Fischer und Händler ragen noch die
Trümmer der türkischen Befestigungsanlagen , dt«
vor anderthalb Jahrhunderte » von griechischen Be-
frelungskämpfern vernich¬
tet wurden . Und sie wie¬
derum waren auf den Re¬
sten von Kastellen erbaut,
die während der Kreuzzüge
den Seeweg der Ritter
nach Palästina sicherten.

Eine einsame , ragende
Säule aus weihen , Mar¬
mor war unser Ziel . Auf
Kilometer schon sahen wir
sie leuchten. In der Nähe
aber waren sie nicht nur
von britischen Minen , son¬
dern von den Podesten vie¬
ler anderer Säulen , von ausgegrabenen Fundsiücken.
steinernen Inschriften und kunstvoll behauenen und
geschmückten Grabsteinen umgeben.

Die marmorne Säule , dir hier bei Sonnen - und
Mondschein hinauSleuchtet auf das Meer und hin¬
über auf - aS asiatische Festland , ist eine von mehr
als hundert , die hier zur Zeit Alexander » des Gro¬
ben Len größten Tempel der damaligen Welt tru¬
gen, 48 solcher Säule » »« beide» Sette » und je zwölf

8smos
Ilcarkŝ , «o>i

an Front - und Rückseite umgeben den Tempel der
griechischen Göttermutter , der dem Ruinenborf um
uns bis beute den Namen Jreou gegeben bat . Das
Dorf war noch vor einigen Jahrzehnten eine blü¬
hende Siedlung griechischerGärtner und Fischer. Ein
Erdbeben bat es verwüstet und die Bewohner von

damals zogen hinüber nach
Tiganio », die Ruinen
ihrem Schicksal überlassend.
Ihren Hausrat haben sie,
wohl wie heute ihre Enkel
in Tiganion , auf Eseln
mitgenommen . Wir nun
bewegen unS zwischen den
Ruinen aus fünf Epochen
der Menschheitsgeschichte
und pflücken Banane » und
Mandarinen in jahrzehnte¬
lang verlassenen Gärten.

Unser bäuerlicher Füh¬
rer Lurch Liese» Labyrinth

der Ruinen nimmt zum Dank nicht mehr als eine
Zigarette . Wir hätten ihm gerne eine Schachtel von
den englischen oder griechischen gegeben, die wir auf
LeroS erbeutet haben , denn hier auf Samos gibt es
überhaupt keine Zigaretten mehr . Aber er nimmt sie
nicht. Er sei hier der Dankbare , weil wir Deutschen
wiedergekommen seien. Wenn auch nicht als Ge¬
lehrte , so eben als Soldaten , wie es der Zeit ent¬
spracht: SK.-XnegsdericicterO. Berber

>
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Oeneralleutasnt vitlmsr
V GeueraUculnant D i t t »>a r kcnue» die Hörer de«
I G >ostdeutschen Rundfunks von de» Vorträge » und Ar-
ä tikeln in unserer Zeitung , in denen er die Tat «» des
- deutschen Heeres in Angriff und .Abwehr >n den großen
ß Rabmen der Gesamtkriegführung stellt . Der beute
ß Zweiundfünfzigjährige gehört zu den deutsche» Äene-
Z ralen , die aus den Reihen der jungen Froulosfstierc
Z de« Weltkriegs erwuchsen. Als Lcn' nant erhielt er IK>->
Z i» der Schlacht von Arras die Feuertaufe , als Ober
Z leutuant und Konipaniesührer , als Hanpciuanu und
: BataillonSkommandeur nahm er an fast alle» Offen-
Z sive» und Abwehrschlachten im Westen teil , ein Trup-
Z penoffijier , besten Gesicht von Anstrengung und Ent-
U bchrung früh gezeichnet wurde . Sei » Kops : schmal und
Z hart , beherrscht vo» klugen und e»tschloste»en, wägen-
Z den, grauen Auge ». Der General erzählt , wie er , >d7O
^ zur Interalliierten M i l i t ä r . Ko m », i s-
ß sion  kommandiert , viele Off ziere der Gegenseite ken-
V »«»lernte und so manch . » Einblick in Mentalität uud
Z Psvchologie unserer Feinde gewann , wie er während
^ dreier einsamer Jahr « als Pionicrossizicr der Festung
- Bork»  m über militärisch : Themen zu schreiben be-
4 qanu , wie er später als Pionier , der er von Hause aus
ä ist, immer größere Wirkungskreise fand.
- Der Ausbruch dieses Krieges sieht ihn als Armee-
ß pionierfübrer i» Frankreich mit dem Höhepunkt des
5 Durchbruchs durch die M a g i n o t l i » i c. Im Späl-
ß herbst >44l schwer erkrankt , muß General Dillmar in
ß die Heimat zurückkehre». Seitdem widmet er sich der
Z Aufgabe , den Hörern und Lesern der Heimat und der
V Front , die ja immer nur eine» beschränkten Abschnitt
ä des Gesamtkriegsschauplaöes zu übersehe» permögen , de»
^ Sinn der großen Kämpfe und ihren strategische» Ab-
S lauf zu erklären . General Ditlmar bat nicht nur einen
ä großen Zubörcrkrei « im deutschen Sprachbcrcich , son-
Z der» auch die Aufmerksamkeit unserer Feinde hcrvor-
- gerufen , die sich mit seinen Vorträgen eingehend zu be-
Z schaftigen pflegen . Auch bei seinen jetzigen Aufgaben bleibt
^ er Pionier und Offizier , bleibt er kämpfender Soldat.

^ « » « 8 r» »L8 Wch lt
Leichtfertiges Spiel . In Hörbranz (Vorarl¬

berg) stabl ein Junge seinem Vater eine Han - voll
Schiehvulver . Mit seinen Kameraden grub er auf
der Wiese ein Loch, sie legten das Pulver hinein
und warfen so lange brennende Streichhölzer dar¬
auf . bis es zündete . Die hohe Stichflamme traf
einen dreizehnjährigen Jungcn »nd brachte ihm
schwere Brandwunden bei.

Fälscherban -« ««schädlich gemacht. Eine in ganz
Spanten  organisierte Bande , die sich mit der
Fälschung von Zuteilungsmarken für Benzin,
Rauchtabak und anderen Produkten befaßte , wurde
dingfest gemacht. Nach Len bisherigen Feststellungen
sind von ihr allein Benzinkarten für 50V OVO Liter
in Umlauf gebracht worden.

33 Omnibusse für eine Million Einwohner . Ob¬
wohl Tschunaking  beute rund eine Million
Einwohner bat , gibt es dort nur 33 Omnibusse
als öffenttiche Verkehrsmittel . Diese Autobusse sinb
naturgemäß immer überfüllt und ein Polizist fährt
jedesmal mit . um die Schlägereien zu schlichte»,
die an Sen Halteplätzen entstehen.

Der Rundfunk  a m Sonnta g und Montag
Sonntag . R e i chs v r o g r a m m : 8 bis 8.30

Uhr : Orgelwerke von Grabner , Buxtehude , Köhler
.und Spitta . 8.80 bis S Uhr : Morgensingen der
Jugend : Lieber vom Reich. 9 bis 10.30 Uhr : Volks¬
tümliches Konzert . 10.10 bis 11 Uhr : Vom grobe«
Vatcrlanb : Grobe Deutsche sprechen zu uns . 11 bis
12.80 Uhr : Aus Wagners Werken . 1S.4V bis 14 Uhr:
DaS Deutsche Vokkskonzert . 14.15 bis 15 Ubr:
Schöne Unterhaltungsmusik . 16 bis 10 Ubr : Au»
-eutfchen Opern . 16 bis 18 Uhu: Was sich Soldaten
wünschen. 18 bis IS Ubr : Konzert der Berliner
Philharmoniker (Leitung : Oswald Kabastaj : Smn«
phoni « drei Eroica von Beethoven . IS bis 20 Ubr:
Eine Stunde Zeitgeschehen. 20 bis 22 Uhr : Ewig«
deutsche Musik (Werke von Bach. Händel, . Mozart
Schubert , Marschner und Pfttzncr ).

Montag . Reichsprogramm:  8 bis 8.15
Uhr : Zum Hören und Behalten : Hoffman » vo»
Fallersleben , der Dichter des Deutschlandliedes . 11
btv 11.80 Uhr : Kleines beschwingtes Konzert . 14.15
bis 15 Ubr : Klingende Kurzweil . 15 bis 16  Ubr:
Solistenmusik vo» Schumann mit schönen Stimme»
und bekannten Jnftrumentalisten . 16 bis 17 Ubrr
Schöne unterhaltsame Klänge . 17.15 bis 18.80 Ubr:
„Dies «nd da» für euch znm Spaß ". 20.15 bis 22
Uhr : Für jeden etwas . — Deutfchlandsen»
der:  17 .16 bis 18.80 Uhr : Orchester- und Lied-
mustk von Haydn , Liszt , Brahms und Weber . 20.15
bis 31 Ubr : „Ich Lenke Dein ", Liebeslieder und
Serenade ». »1 bi» SS Ubr : « benbkonzert.
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Erzählungen für den Feierabend
Annette - das fremde Mädchen

Von ü » o s 6 » s 8 e Q
Ich glaube nicht an Wunder , aber jene Be¬

gegnung am Bodeniee , ein paar Wochen vor Aus¬
bruch des Weltkrieges , — für sie habe >ch nie
eine rechte, mit unierem Verstand zu fassende
Erklärung gesunden.

Als ich in Konstanz aus dem «lug stieg und
zum erstenmal die weite , von Möwen über¬
flogene Fläch« des Wassers vor mir liegen sah.
da wurde cs mir ganz feierlich zumute , und ich
hätte weinen können , wie ein kleiner Junge.

Dann sah ich auf dem Schiss , ganz vorn an
der Spitz « und sah die Städte und Dörfer auf
mich zukommen : Romanshoru . Norschach, Bre¬
genz, Lindau . Friedrichshofen . . .

In Meersburg stieg ich aus.
Ich hatte die Gedichte der Droste in der Tasche

»nd ho-ffte, hier , wo sie gelebt und geschasf«
batte , noch tiefer einzubringen in die Verse die¬
ser seltsamen , geheimnisvollen Frau.

Di « Stadt , zu der weder Eisenbahn noch die
damals seltenen Kraftwagen fuhren , schien mir
Verzaubert.

Vor einem Laden , in dem Ringe und allerlei
Schmuck auslag , stand ein junges Ding . Ta das
Mädchen ausbUckte, zu dem die Straße entlang
Schreitenden , erschrak ich, denn sein Gesicht kam
mir irgendwie bekannt vor.

Ich besann mich und grübelt «, konnte aber
nicht darauf kommen, wo ich das Mädchen schon
gesehen hatte . ES beugte
sich wieder nieder zu
dem Schaufenster . Ir¬
gend etwas dort schien
thm besonders zu ge¬
fallen . Ich trat , wie zu¬
fällig , hinzu und sah
dort ganz für sich einen
Silberring mit einem
dunkelblauen Stein lie- !
gen . Wie von einem ge¬
heimnisvollen Magnet angezogen trat ich in den
Laden , kauite den Ring und steckte ihn dem
fremden Mädchen , das d >eS alles geschehen ließ,
ohne ein Wort zu sagen , an den Finger

Dann ging ich weiter und vernahm , wenn ich
kurz rastete , den kleinen , zarten Schritt des Mäd¬
chens hinter mir

Ich sah das groß « Rad im Schloßgraben und
fand die Tür offen . Der Wächter mochte «iuge-
schlafen sein im warmen Mittag.

Durch die Räume , die die Droste bewohnt
hatte , ging ich und das fremde Mäbchen schritt
neben mir . Ein Bild der Annette , ein Jugend-
bildnis . bina an der Wand , und plötzlich wußteich. wem das Mädchen neben mir ähnlich sah.

Aber ich glaube wohl , daß ich «in wenig tau¬

melte . als ich einen Silberring mit dunkelblauem
Stein an der Hand der Dichterin erkannte , ae-
nau den gleichen Ring , den ich vor einer halben
Stunde gekauft und verschenkt batte . . .

Ich drehte mich um und sah. daß ich allein
war . . .

Der Wächter trat ein wenig Polternd herein
und herrschte mich an was da« für eine Art sei.
hier herein ' zu kommen, ohne eine Kart « zu
lösen?

Ich verwies ibm seine lauten Worte und fragt«
zurück, ob er nicht ein junges Mädchen gesehen
habe , da» gerade eben noch hier gewesen sei?

Der Mann sab mich an . als zweifle er an mei¬
nen gesunden Sinnen , schüttelte den Kopf und
forderte dir Besichtiaunasaebühr.

Ich zahlte und eilte davon
Ich mußte da» Mädchen noch elnholen.
Nirgends fand ich es.
Mil dem nächsten Schiss fuhr ich davon.
Als ich noch einmal zurückblickte auf da»

Schloß , schien eS mir als stebe dort droben am
Fenster Annette , das fremde Mädchen und blicke
in die Weite

Ich babe über diese seltsame Begegnung nie
gesprochen »nd weiß beute noch nicht : War sie
ein Traum ? War sie Wirklichkeit?

Nur für einen
Der Alte Fritz  schaut « einmal angespannt

aus dem Fenster zu Potsdam , beide Arme aufs
Fensterbrett gestützt. Ta hörte er hinter sich «in
leises Geräusch . Vorsichtig spähte er unter sei¬
nem linken Arm hindurch , und da sah er . wie
der aufwartende Page die Schnupftabakdose
öffnete und daraus eine Prise nahm . Der
König tat . alz wüßte er nichts , schaute noch eine
Weile aus dem Fenster , schloß eS dann und
ging zum Tiich , nabm di« Dose und fragt « den
Pagen : „Gefällt sie dir ? "

Der Page war bestürzt : der König sab ibn
scharf an , und der Page sagte schüchtern : „Ja ."
„Nun . da bebalte sie" , sagte der König , „ denn für
zwei ist sie zu klein ."

Die „ Zugabe"
Ein reicher Bankier batte einst die berühmte

Sängerin S chr öd e r - D ev r i e n t gebeten
aus einer großen Abendoeselllchaft , die er gab
einige Lieder zu singen . Die Lieder wurden non
den Gästen begeistert ausgenommen , so daß der
Hausherr die Künstlerin bat . doch noch etwas
zuzugeben Die Sänaerin lächelte und sagte:
„Gern — aber ich möchte Ihnen in diesem Falle
den Bortritt lasten — danach werde ich gern
das Meiuige tun !"

Die beiden Heimatlosen
Von lisrl 8 o r Ic « r t

Sie liefen und wußten nicht , wohin . Schier
den ganzen Tag waren sie nun so gelaufen . Für
sie war das nichts Besonderes . Sie kannten eS
schon gar nicht mehr anders . Seit es Friede ge¬
worden war und man sie ohne Dank und Sold
davongeschickt batte , irrten sie aus diese Weise
im Land umher . Fluchten heute auf den Kaiser
und auf die Schweden , morgen auf die ganze
Welt . Trachteten danach , ihren Hunger zu stillen.
Wollten in den harten Nächten , die jetzt waren,
irgendwo im linden Heu schlafen. Mußten . eS
nehmen , wie es kam, und hatten keine Wahl.

Ein Ungefähr hatte die beiden KriegSläufer,
die io ungleichen , zusammengesührt . Der eine
hieß Marti und war ein noch junges Bürschlein.
Der andere , bei seinem Regiment als der
„Schwarze LukaS" benamst , war ein Kerl , der
schon in manchem schlechten Hafen gekocht batte:
keine Habe ging vor ihm sicher, keine Unschuld
war ihm heilig , vor keinem Blut scheute er sich,
und auf seinem teuflisch vcrfratzten Gesicht stand
das alles deutlich genug geschrieben.

Und nun trabten sie also mißmutig ihren Pfad-
losen Weg durch den Schnee . Der Abend war be¬
reits eingefallen . Schwere Wolken hingen an den
Waldbergcn.

„Höllsau und Mutter GotteS !" fluchte der
LukaS jetzt los . „Werden eben wieder einmal bei
Gevatter Fuchs unser » Bettladen ausschlagcn
muffen . Der Uhu wird uns in den Schlaf singen.
Und Schnee kannst dn fressen , wenn . du willst.
Ja , Schnee meinethalben , soviel in dich hinein¬
geht. Hol mich der Schinder ! Jede Schermaus
hat eS besser in ihrem Loch."

„Schnee —" antwortete wie träumend der
Marti , sagte es mit schon ganz verlorener
Stimme . Traurig blickte er auf sein verlechzteS
Schuhzcug . Der Hunger grub wie ein Maulwurf
in ihm , und vor Schwachheit , konnte er sich kaum
noch aus den Beinen halten.

„Hast es nicht anders haben wollen , du

Der Zungenschlag. „Wo haben Sie im
tcldmäßig gepackten Tornister das Wäschcpäck-
chcn? " will der Oberst wissen. „Zu oberschl,
Herr llnteri ' cht!" „

Hausfrau : ,̂ Marie,
heute müssen Lne den
Kohl aber besonders
pünktlich nach Schnel¬
len oder Raupen absu¬
chen — wir haben heute
einen Vegetarier als
Mittagsgast !"

*
Unter Musikern

„Ich habe es ' alt , im¬
mer mit dem Waldhorn

herumzulaufen . In Zukunft werde ich Klavier
spielen ." — „Mensch , da hast du doch noch viel
mehr daran zu schleppen !"

*

Darum! „Warum rasieren Sie denn so
schnell? " „Ich will fertig sein, bevor der Chef
kommt. Ich darf nämlich noch gar nicht rasie¬
ren ."

Schlapphans " , fuhr der LukaS fort . „Geschieht
dir schon recht , wenn du verrecken mußt . Könnten
jetzt bei einem Kälberbraten hocken und uns her¬
nach ein lindes Federbett über den Bauch ziehen.
Hättest ja gar nicht mit Hand anlegen brauchen
gestern , du Butterherz . Dem Bauerngöcker hält
tch's schon allein gegeben. Und seine Lenne?
Kräh und Pest , sie war nun freilich keine Zucker¬
docke. Aber für eine Nacht ? Du weißt , mir »st
da bald eine süß genug !"

Der Marti wußte da drauf nichts zu sagen,
oder wollte es nicht . Auf seinen Knüppelstecken
gestützt, starrte er wie abwesenden Geiste » vor
sich hin , gewahrte in d?r schwachen Helle , die
noch war und spürte es auch an Gesicht und
Händen , wie eS leicht zu schneien anfing , stand
so noch eine kleine Weile , und nun sagte er ganz
ruhig und als ob ihn das weiter nichts anginge:
„Dort drüben - ja , ich seh ein Licht."

Eine Viertelstunde später standen sie vor einem
einschichtigen Hof . Er lag ans halber Höhe des
Hanges und war ein armseliges Gewese. Sie
traten dicht ans Haus . Die Fensterladen waren
zugezogen , aber der eine davon war arg zerrüttet.
Zwei fast handbreite Spalten gab es da, aus
dem da? Licht brach , und so konnte man bequem
in die Stübe sehen.

Ein greishaariger Mann bockte mit krummem
Rücken auf der Ofenbank , döste vor sich bin . Am
Tisch auf einem groben Brettstuhl , saß ein
junges Weib . Sie hatte daS Mieder aufgeknöpft,
das Linnenhemd sachte zurückgeschoben und gab
ihrem Kinde die Brust . Es war ein liebseligeS
Bild.

Der LukaS , iwS i».nge Weib sehend, fletschte
wie ein Wolf . Sein finsteres Blut fing an zu
sieden Mit leisem Lachen stieß er den Gefährten
in die , Seite . „Sackerdamm , die kommt uns ge¬
legen ! Die taugt zu inem Betkschatz! Der wollen
wir aber gehörig ^te Mess «, leien !"

Der Marti hörte kaum halb , was er sagte.
Seine Blicke waren unverrücki aus das Bild oa
drinnen gerichtet . Wundersam griff eS nach sei¬
nem Herzen . Er konnte es schier nicht glauben,
daß das eine Wirklichkeit war . Aber palte er
nicht schon einmal ähnlich geträumt?

Der LukaS wurde ungeduldig . Seine Gier ließ
ihn nimmer ruhen . Sogar seinen Hunger Hane
er darüber vergessen . „Was gaffst du noch? "
knurrte er . „Hofierst wobl schon in die Hrffen
vor dem alten Krautsresscr da drinnen ? Ha.
dem wird bald kein Zahn mehr weh tun . Vor¬
wärts , gehen wir '? an !" Und damit drängte er
gegen den Türstock hin.

Der Mart ! schrak empor an » seiner Ver¬
sunkenheit . Es war ihm plötzlich klar , was La
vor sich gehen sollte . Er kannte ^ doch den Lukas,
diesen Unhold . Wußte , daß der keinen Wider¬
spruch duldete . WaS er angab , mußte geschehen.
Er führte ja auch noch eine Muskete bep sich,
bildete sich ein , er hätte noch das Recht in Hän¬
den, wäre noch immer der Korporal , der er ge¬
wesen, und von ihm , dem Marti , verlangte er
Gehorsam . DaS war man schon nicht anders ge¬
wohnt.

Der Martl ließ ein leises Stöhnen hören . Er
ermaß die ungeheure Sünde , die da geschehen
sollte und wußte nicht , wie er sie abwenden
könnte . Diesem Gewaltmenschen gegenüber fühlte
er eine Ohnmacht in sich. So wollte er eS im
Guten versuchen . „Laß das !" bettelte er . „Laß
das !" Und er faßte den Lukas am Bandelier
und wollte ibn zurückbalten.

Der LukaS stieß ihn wütig von sich. „Du
KindSdreck ! Du HundeiungeS !" beschimpfte er
ihn . „Du Mistling , willst du mir vielleicht in
den Weg treten ? " Und drohend hob er gegen
den Martl die Muskete.

Da kam eS über diesen wie ein Wunder.
Etwas empörte sich in seiner Seele , rixf ihn auf
zum Widerstand . Eine Kraft erwachte in ihm,
eine wachsame Kraft . Zugleich brach ein Laß
aus ihm hervor , der dunkle Haß . den er schon
längst gegen diesen Unkerl verbissen in sich ge¬
tragen hatte . Und : „Du Hund !" knirschte er.
„Du Hund !" Und damit schlug er ihn mit seinem
steinharten Eschenknüppel zu Boden.

Am andern Morgen , als der alte Bauer auf
die Hofstelle hinaustrat , fand er , schon halb vom
Schnee eingeweht , einen starren Menschen liegen,
erkannte an der Muskete und an dem, was er
aus dem Leibe trug , daß er einer von den ge¬
fürchteten Landstörzern war , dankte dem Him¬
mel . der ibn und die Seinen vor Unheil bewahrt
batte , und verscharrte den Tote » in seinem
Baumgarten.

Verdorben « Phantast«
In Zürich hatte es einen kleinen Skandal

um BöcklinS  Bild „Im Spiel der We i"
gegeben, aus dem sich mehrere unbekleid . i» Meer¬
jungfrauen in den Wellen tummelten . Mora¬
lische Mucker hatten darauf gedrungen , daS
Bild durch die Polizei aus der Auslage einer
Kunsthandlung , wo es ausgestellt war , zu ent¬
fernen.

Am Abend des gleichen Tages traf sich Böckffn
mit Gottfried Keller  am Stammtisch.
„WaS sagen Sie dazu ", fragte er empört , „daß
die Polizei an meinem Bilde Anstoß genommen
hat ? "

„Hm ", meinte Keller , „es gehört natürlich eine
verdorbene Phantage dazu , um in dem B !oe
etwas Anstößiges zu erblicken. Ich selber habe
sie Gott sei Dank ."

' Tränen der Dankbarkeit
Als Michelangelo  im Alter erblindet

war , ließ er sich oftmals von seinen Dienern zu
den Trümmerstätten altrömischer Bauten tra¬
gen. Da saß er dann vor irgendeinem Torso,
dessen Schönheit wie ein« Blume im Schutt und
Geröll glänzte , und betastete ihn liebevoll mit
zitternden Fingern . Tränen liefen unablässig in
seinen Bart.

„Warum weint Ihr ? " fragte einmal einer
der Diener.

Michelangelo wandt « dem Frager die blick¬
losen Angen zu. „Es sind Tränen der Dank¬
barkeit ". sagte er.

Dom tollen Dörnberg
Im westfälischen Landtage hielt Harkort «in«

seiner großen Volksreden wider die Vorrechte
des Adels . Ter ^ ira ? Golen antwortete gereizt.
Besonders eine Stelle keiner Rede erregte bölen
Tumult , der berüchtigte PastuS : Ter wist-
iälische Adel steigt N' cht ins Volk herab !"

Am folgenden Morgen hielt , in sechsspänniger
großer Gala mi« wehenden Federbüicbcn beran-
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galoppierend , in «unkelndem Silbergeschirr der
Landauer des Barons vor dem Fri >c»rladen
der Hauptstraße . Er selber kutschierte in dotter-
selben Glacis boch oben auf dem Bock au der
Seite - eS Grooms Dieter iprana ab und holte
den Barbier Schon sammelten sich Neugleriae.
Nach kurzem Wortwechsel erschien auch der Bar¬
bier mit einem Lebriunaen . der Seisenbecken und
Pinsel feierlich dem Meister vorantrug und sich
unten neben bas Gefährt postierte . Der Meister
aber kletterte mit einem mühsamen Schwung
über das Trittbrett und stand bald droben
breitbeinig auf der Deichsel vor dem joron , der
mit verschränkten Armen thronte . Und unten
schlug der Jung « Schaum mit dem Quast , den
er mit tiefem Bückling dem Meister emporreichte.
Dieser verneigte sich seinerseits droben vor dem
Baron und begann ihm aus dem Bock das Kinn
zu bepinseln . Alle Fenster und Türen öffneten
sich, Kops an Kopf wuchs die Zuschauermenge,
und unter deren gepfefferter Heiterkeit ward in
erhabener Position der Baron hoch oben ans dem
Bock, steif wie eine Pagode , vom Meister flocken¬
wirbelnd «inqeseift und kunstgerecht rasiert.
Worauf der Rasiert « läisia zwei Goldstücke aus
spitzen Fingern in di« ausgehreitet « Schürze des
Lehrlings hinabfallen ließ.

Run ergriff er ein mächtiges Krnmmhorn
und stieß schmetternd Tusch. Dann wandte er
sich zu den Zuschauern mit feierlich schallen¬
der Stimme : „Der westfälisch« Adel steigt nicht
ins Volk herab !" Knatternd sanfte die Equipage
aus einer Doge von Gelächter davon.

MuS „Der tolle Bömberg", ein westfalischer
Schelmenroman von Josef Winkler, Deutsche Ber-
tagsankalt .i
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LO . ÄMUttUl/
Feiern in allen Ortsgruppen — Grobe Aufmärsche
in Nagold und Wildbad —. Großkundgebungen in

Calw, Nagold, Birkenfeld und Wildbad
Znm 11. Jahrestag der Machtübernahme Adolf

Hitlers veranstaltet die NSDAP , heute und mor¬
gen Feiern  in allen Ortsgruppen . Auf solchen
sprechen heute in Großkundgebungen Kreisleiter
BaetznerinCalw  und Kreispropagandaleiter
Lntenmann  in Birkenfeld. Außerdem werden
zum Zeichen der deutschen Kraft , Stärke und Ge¬
schlossenheit morgen große Aufmärsche  statt-
findeu, und zwar für den Kreisabschnitt Nagold
in Nagold,  für das untere Nagold- und Enz-
tal in Höfen , Calmbach und Wtldbad.
An die Aufmärsche schließen sich Großkundgebun¬
gen in Wildbad und Nagold  an . Der Kreis¬
leiter spricht in Wildbad und der Kreispropagan¬
daleiter in Nagold.

Alle diese Veranstaltungen müssen und iverden
sich zu machtvollenDemonstrationen der Einwoh¬
nerschaft des Kreises Calw gestalten. Wenn es
gilt, die Treue zu unserem Führer zu bekunden,
Saun treten wir geschlossen an. Wir wollen nicht
vergessen, daß der Führer Deutschland aus einem
Chaos emporgeführt und dem deutschen Volke wie-
2er Arbeit und Brot gegeben hat . Wir wollen
uns daran erinnern , daß der Führer das deutsche
Volk zu einer verschworenen Gemeinschaft zu-
sammeugeschlossen, all seine Kräfte mobilisiert
und eine starke Wehrmacht aufgebaut hat, die
überhaupt nur in der Lage ist, den bolschewisti¬
schen Horden entgegenzutreten. Der Führer hat
den Krieg nickt gewollt. Immer wieder hat er die
Hand zur friedlichen Beilegung der Konflikte, so¬
weit sie überhaupt bestanden, ausgestreckt. Der
Führer wollte das deutsche Volk im Frieden einer
glücklicheren Zukunft entgegenführen. Nur unsere
Feinde, die berhaßten Gegner des deutschen Vol¬
kes, haben den Krieg gewollt. So mußte der Füh¬
rer zu dem entscheidenden Waffcngang antreten.
Wir sind heute ein kämpfendes Volk geworden,
das seine Freiheit durch unsere tapferen Solda¬
ten und durch die eiserne Haltung der Heimat er¬
zwingen Wird

Vorbildliche Kameradschaft
bewiesen Ragolder Lazarettsoldaten

Nagolder Lazarettsoldaten hatten sich ihre Weih¬
nachtszuteilung (eine große Flasche Rum) auf¬
gehoben, um sie bei einer feierlichen Gelegenheit
zu trinken. Indessen fanden sich in der Zwischen¬
zeit viele Liebhaber für die Flasche, und so be¬
schlossen die glücklichen Besitzer derselben, sie an
den Meistbietenden zu versteigern und den erziel¬
ten Betrag in schönerer Weise zu verwenden. Die
Versteigerung ergab 30.— RM . Dieser Betrag
ging dem Ortsgruppenleiter in Nagold zu mit
dem Ersuchen, mit dem Gelbe dem Kinde eines in
Stalingrad verbliebenen Helden ein Sparkassen¬
konto zu errichten und ihm das Sparbuch am
Jahrestag des heroischen Endkampfes um Stalin¬
grad zu überreichen. Diesen Wunsch wird ' der
Ortsgruppenleiter besonders gern aussühren . Er
dankt hiermit den Kameraden herzlick für ihre

^4us c/em / ür Vo/K
V̂ kt>V-blLup1spen<1e rum 30. Januar

iis8 - Es ist nicht die Zeit , um große Feste zu
feiern. Dazu fehlen im Augenblick alle inneren
und äußeren Voraussetzungen. Doch so harte An¬
forderungen die Ereigniss« an den einzelnen
auch stellen, so bleibt uns doch so viel Zeit und
innere Bereitschaft, um großer Ereignisse zu ge¬
denken, die einen Markstein im Leben unsere-
Volkes bedeuten. In den Volksgenossen, die
tiefer denken und empfinden, wird zum Beisviel
an einem Tag wie dem 30 . Januar  das Be¬
dürfnis wach, auf irgendeine Art ihre Dank¬
barkeit  abstattcn zu können — durch ein«
Handlung , «ine Tat oder sonst einen persön¬
lichen Einsatz. Wenn auch nicht seder einzelne
Volksgenosse dem Führer persönlich danken kann,
so gibt eS doch einen Weg des Dankes, der zu¬
gleich dem ganzen Volke zugute kommt. Diesen
Dank erstatten alle Lohn- und Gehaltsempfänger
in Form einer monatlichen Abgabe. Die Land¬
wirte und Bauern aber, die früher von dem
spendeten, was ihnen der deutsche Boden schenkte,
geben heute die Barablösung der Agrarspende.

Aber auch den übrigen Volksgenossen, die
weder zu den Lohn- und Gehaltsempfängern,
noch zu den Landwirten und Bauern gehören —
es sind die WH W. - Hauptspender — ist
eine Möglichkeit gegeben, sich an dieser Kund¬
gebung des Dankes zu beteiligen. Von ihnen
gibt es wohl keinen, welcher der in diesen Tagen
ausgegebenen Aufforderung , am Jahrestag der
Machtübernahme eine Sonderspende  zu
geben, nicht freudig Nachkommen würde, denn die
WHW -Hauptspende ist ein Geschenk für das
ranze Volk, die jedem einzelnen wieder zugute
kommt.

Vielerlei Ausgaben hat die NS . - VolkS-
«ohl fahrt  zu bewältigen, für die neben den
NSV .-Beiträgen das WHW. Kostenträger ist.
Wir Frauchen nur daran zu erinnern , wie viele
tausend Kinder und Mütter jährlich in den Er¬
holungsheimen der NSV . Gesundung und Kräf¬
tigung finden, wieviele Mütter durch die NSV .-
Kind-rkrippen, Kindergärten , Schülerhorte und
durch die NSV .-Haushalthilscn Entlastung er-
fal ren, wieviele Soldaten und Verwundete. Sol¬
datenfrauen nikd Hinterbliebene von der NSV.
betreut werden. Deshalb ist die WHW.-tzaupt-
ipen^ nicht irgendeine Spende, die mit einer
Scbeikunterschrift erledigt wird, sondern eS mag
dabei bedacht werden, daß sie ein Geschenk
fürs ganze Volk und ' für jeden Deut-
'chen  bedeutet . Deshalb muß sie von Herzen
kommen und ein Zeichen unserer Op' crbcreit-
'ch>' st sein.

hochherzige Gesinnung, die wieder einmal beweist,
daß das Wort Kamerad für den Soldaten ein hei¬
liger Begriff ist.

Dienstnachricht. Zum Regierungsinspektor er¬
nannt wurde der außerplanmäßige Regierungs¬
inspektor Hermann Gerber  beim Staatsrent¬
amt Hirsau.

Karl Weiß si. Im 73. Lebensjahre ist nach ar¬
beitsreichem Leben Bauer Karl Weiß  in Calw
verstorben. Mit ihm ging ein Mann dahin, der
viele Jahre die Belange der Landwirtschaft in
seiner Vaterstadt vertreten hat. Karl Weih war
langjähriger Obmann im Landw. Bezirksverein
Calw und nach seiner Ernennung im Jahre 1933
bis 1934 der erste Ortsbauernführer der Kreis¬
stadt, deren Landwirte ihm über den Tod hinaus
verbunden bleiben werden.

Die Meisterprüfung im Damenputzgewerbe be¬
stand mit gutem Erfolg vor der Gauwirtschafts¬
kammer Stuttgart Frl . Margot Hald  von Calw.

ii»
Der Reichsminister für Ernährung und Land¬

wirtschaft hat die Gültigkeitsdauer  der
gemäß Aufdruck am 6. Februar verfallenden
Reise - und Gaststättenmarken  sowie
Lebensmittelmarken auf unbestimmte Zeit ver¬
längert.

*
Die neuen Herstellungsvorschriften

für Schuhe  bringen insofern verschärfte
Gütebedingungen, als die Anfertigung von
Schuhen mit geflochtenen Oberteilen oder Soh¬
len aus Stroh , Schilf oder gleichartigem Mate¬
rial nicht gestattet ist. Die Herstellung von
Schuhen aus Alt- oder Abfallmaterial ist zah¬
lenmäßig beschränkt und genehmigungspflichtig.*

Wie auf einer Dienstbesprechung mit den be¬
treffenden Schulleitern mitgeteilt wurde, wird
der Ausbau der deutschen Heimschulen
Heuer den erhöhten Anforderungen entsprechend
fortgesetzt. Es bestehen 45 Heimschulen in der
Form von Volksschulen, Hauptschulen, Ober¬
schulen in Aufbauform und Gymnasien. Gesuche
um Neuaufnahmen sind an die Leiter der einzel¬
nen Heimschulen oder an die Inspektion der
deutschen Heimschulen, Berlin -Grunewasd. Kö¬
nigsallee 11ä . zu richten.

*
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬

einsatz hat im Hinblick auf den immer größer
werdenden Ausländeranteil der Gefolgschaften
die Erwartung ausgesprochen daß sich die Be-

Die Reichsjugendführung hat Betriebs¬
rückfragen  zur Beurteilung über Dienst¬
beteiligung, Verhalten und dergleichen bei der
Hitler - Jugend  für unzulässig erklärt ; nur
in besonderen Einzelfällen kann eine Beurtei¬
lung über einen Jugendlichen von der zuständi¬
gen HI .-Dienststelle eingeholt werben.

Aus den Ndchbargemeinden
Bad Liebenzell. Das erledigte Recht zum Wei¬

terbetrieb der Apotheke soll nach Maßgabe der
geltenden Bestimmungen neu vergeben werden.

Bad Liebenzell. Obergefr. Friede. Weiß  erhielt
das Kriegsverdieustkreuz 2. Kl. mit Schwertern.

Neuenbürg. Feldwebel Otto Eitel  wurde an
der Ostfront mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
ausgezeichnet.

Grimbach. Gefr. Adolf Engel  erhielt das
Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Oberjettingen. In diesen Tagen wurden die
Mitglieder der Ortsgruppe der NSDAP , und die
Gliederungen zu einem Jahresappell zusammen¬
gerufen. Der stellt). Ortsgruppenleiter , Pg . Bai-
tinger,  dankte für ihre geleistete Arbeit im ab¬
gelaufenen Jahr und ermahnte sie, auch in die¬
sem Jahre alles zu einer erfolgreichen Arbeit ein¬
zusetzen. Dann sprach der Kreisringleitcr , Pg.
Herr,  zu dem Thema „Sinn und Bedeutung der
Ortsringe ". Er stellte den Zuhörern nochmals die
Ereignisse des Jahres 1943 vor Augen und be¬
leuchtete die Hintergründe zu diesen Ereignissen.
Die Ortsringe sind die Stoßtrupps zu der ge¬
schlossenen, eisernen Haltung , an der alle Machen¬
schaften des Feindes scheitern werden.

Gestorbene: Martin Uugema  ch, 36 I ., Neu¬
weiler; Friederike Seeger  Witwe , 78 I ., Spiel¬
berg; Marie Günthner,  Simmersfeld ; Hugo
Völker,  20 I ., Wittlensweiler ; Christian
Heinzelmann,  27 I ., Lauterbad-Mitteltal;
Marie Ei send  eis , 72 I ., Wittlensweiler;
Erich Schmid,  7 Schopfloch (Unglücks-
fall) ; Justine Weber,  geb. Weber, 81 I ., Fried¬
richstal ; Charlotte Beilharz,  geb . Günter,
84 I ., Tannenfels -Obertal ; Walter Rothfuß,
22 I ., Herrenalb ; Walter Keppler,  29 I .,
Schömberg (Krs . Calw); Albert Neuweiler,
20 I ., Dennach; August Keller,  Herrenalb;
Werner Ruff,  11 I ., Dobel; Fritz Conzel-
mann,  30 I ., Eltingen ; Wilh. Günther,
27 I ., Weil der Stadt ; Jakob Raith,  Bauer,
72 I ., Hirfcklo.ndei'

78 Jahre neues Stiidt . Spital in Nagold
lm lanuar 1869 : Lunetimenäer Wotil8t3iiä , 8lei§enäO Nrnvotiner- slil

Im Januar 1869 kam der schon lange gehegte
Plan , ein neues Städtisches Spital  in
Nagold zu errichten, zur Ausführung . Zwar be¬
stand schon eine ähnliche Einrichtung, die jeden¬
falls in anderer Form schon Jahrhunderte alt
war , aber die Räumlichkeiten waren längst un¬
zugänglich geworden und die Notwendigkeit zeigte
sich immer mehr, daß etwas Rechtes geschaffen
werden mußte.

Die Anregung, ein neues Städtisches Spital
zu errichten, ging vom Krankenunterstützungs¬
verein für Handwerker aus und, auf dessen
Initiative hin, machten zahlreiche Bürger eine
Eingabe an den Gemeinderat, „derselbe möchte
dafür Einleitung treffen, daß, wie in vielen an¬
deren Städten , auch in Nagold ein Spital er¬
richtet werde, wo Handwnksgehilfen und Dienst¬
boten durch Beiziehung derselben zu regelmäßigen
Beiträgen unentgeltliche Aufnahme und Verpfle¬
gung in demselben finden können".

Der Gemeinderat beschloß in diesem Sinne,
und dieser Beschluß fand bei der Bürgerschaft leb¬
haften Widerhall und allgemeine Zustimmung.
Das Spital erwies sich im Laufe der Zeit als ein
Segen für die Stadt , und ist heute noch eine sehr
geschätzte Einrichtung, die vortrefflich geleitet ist.

Ein wesentlicher Förderer ' des Spitals war der
Nagolder Gewerbeverein,  der zu Be¬
ginn des Jahres 1869 71 Nagolder und 6 Rohr-
dorfer Mitglieder zählte. Am 17. Januar hielt
er seine Generalversammlung ab. Als Vereins-
leiter wurde der sehr bewährte Vorstand, Spin¬
nereibesitzer Sannwald,  wiedergewählt . Sein
Stellvertreter war F . W. Bischer,  der Redak-
teur und Herausgeber des „Gesellschafter".

Im Nagolder Wirtschaftsleben spielte der Ver¬
ein die Hauptrolle. Er fertigte die Berichte an
die Handels- und Gewerbekammern und die Zen¬
tralstelle für Gewerbe und Handel und machte

darin die Wünsche von Handel und Gewerbe der
Regierung gegenüber geltend. „Er hat auch sonst",
so heißt es im Rechenschaftsbericht des Schrift¬
führers , Schulmeister Gauß, „alles , was die
Zeit gebot und Einfluß auf Gewerbe und Handel
äußerte, in den Bereich seiner Besprechungenund
Beratungen gezogen". Dahin gehörten Vorträge
über das Steuerwesen, Vorbereitung der Wah¬
len zum Zollparlament , Schritte zur Beseitigung
des besonders lästig gewordenen Handwerksbur¬
schenbettels, Bekämpfung des Hausierhandels,
Eingaben für Errichtung weiterer Viehmärkte,
(nicht aber Krämermärkte), energisches Vorgehen
in der Eisenbahnbaufrage (mit allen Mitteln
wurde der Bau eine Bahn von Nagold über Al¬
tensteig nach Freudenstadt betrieben), belehrende
Borträge über alle Wissensgebiete, Förderung der
Weiterbildung der Lehrlinge, Beschaffung guter
fachlicher und unterhaltender Bücher für die Mit¬
glieder nsw.

Das Jahr 1866 war für Nagold ein gutes ge¬
wesen. Eine reiche Ernte , die vor allen Unbilden
der Witterung verschont geblieben war, die in

-Angriff genommene Weiterführung der Schwarz¬
waldbahn von Calw nach Nagold, der damit im
Zusammenhang stehende Zustrom von fremden
Arbeitskräften, zum Teil mit Familie , in die
Stadt , die gewaltige Zunahme der Bautätigkeit,
wie sie in Städten ähnlicher Größe nicht zu ver¬
zeichnen war, die Vermehrung der Bevölke¬
rung — das alles waren Momente, die geeignet
waren, Handel und Gewerbe zu fördern, die aber
auch dazu beitrugen, daß der Wohlstand der Ein¬
wohnerschaft sich mehrte. So gewann Nagold an
Ansehen unter den schwäbischen Oberamtsstädten,
zumal tüchtige Männer an der Spitze von Stadt
und Wirtschaft standen, denen das Wobl der
Bürger sehr am Herzen lag.

Wir sehen im Film:
„Romanze in Moll" im Volkstheater Calw

Der Film schildert das Leben einer Frau , die
mit dem Schicksal, an einen ungeliebten Mann
gebunden zu sein, hadert. Da begegnet sie einem
jungen Komponisten, dem sie durch ihr Lächeln
die Melodie zu seiner Romanze in Moll schenkt.
Aus der Enge eines kleinbürgerlichen Lebens
führt dieser Madeleine heraus in eine ihr gefäl¬
ligere Welt. Das Doppelleben drängt die junge
Frau aber in einen tragischen Konflikt von
Pflichtgefühl und Herzensneigung, bis sie eines
Tages nicht mehr ein und aus weiß, weil ein
dritter Mann , der ihr Geheimnis kennt, sie er¬
pressen will. Bon Scham und Verzweiflung ge¬
packt und vom Rückweg abgeschlossen, schreitet
Madeleine weiter. Ans Glück und Glanz legte sich
ein Schatten, an dem eine heimliche Liebe und
ein Leben zerbricht.

„Lache Bajazzo" im Tonfilmtheater Nagold
Dieser Film hat die bekannte Oper von Leon-

cavallo zum Vorwurf und enthält eine ergrei¬
fende Geschichte um ihre Entstehung. Leoncaval-
los unsterbliche Oper leidet nicht, wie vielleicht
befürchtet wird, unter dieser Verwendung. Sie
wird vielmehr glorifiziert, und an ihr selbst wird
kein Jota geändert. Sie behält, da ihre verschie¬
denen Szenen bei einer Vorstellung der König¬
lichen Staatsoper , Rom, gefilmt wurden, den
größten Teil ihrer Bühnenwirkung bei. Für Paul
Hörbiger  liefert der Film eine Charakterrolle,
die er sehr ergreifend meistert. All die bitteren
Gefühle, die eine Menschensccle erfüllen können,
Trauer , Verzweiflung, Haß, Verlassenheit, Ver
zichtenmüssen, Resignation, spiegeln sich in seinem
Antlitz und vereinigen sich zu einer schauspieleri¬
schen Leistung. Monika Burg  spielt das reiche
Mädchen mit gewinnendem Liebreiz. Bcnjamino
Gigli  hat als Sänger Morelli Gelegenheit,
seine Tenorstimme erklingen ;n lassen.

(54. Fortsetzung)
Sorgend beobachtete Rathsack sie. Wollte sie

schlafen'? Verlangte nach dieser Anspannung der
Körper sein Recht? Schlaf war Medizin. Nicht
stören. Womit sollte er sie trösten, wenn sie die
Augen anfschtug? Dan» war sic wieder das Weib
des unbekannten Soldaten und die Frau von
Henning Utermarck. Leise erhob er sich und ging
geräuschlos aus der Tür , die er nur anlehnte,
um sie üicht zu wecken.

Rathsack verließ den Windschutz der Kate und
ging am Stcilhang entlang. Wie eine Erfrischung
empfand er den Sturm . Er brauchte sie, denn er
wollte den Weg eines Menschen überdenken, der
sich rettungslos im Dickicht des Lebens fesigclau-
fen hatte. Wirklich rettungslos ? Wenn er Angela
nssn zu sich nahm? Wenn sie bei ihm blieb für
den Rest seiner Tage? Ging das? Seine Kinder
wollten bald heiraten Dann war Raum genug
in der Lübecker Straße . Aber war es mit Raum
allein getan? Brachte er auch die Ehe seiner Toch¬
ter in Gefahr?

So grübelte er und konnte zu keinem Ergebnis
kommen. Es war unmöglich, Angela in diesem
Zwiespalt sich selbst zu überlassen.

Nach hundert Schritten schon kehrte er um. Wie
die Wogen sich türmten und überschlugen! Da ! —
weit vor der Buhne tauchte ein blauer Fleck auf
und verschwand wieder. Er hielt den Atem an:
Angela trug ein blaues Kleid! Er rannte so
schnell, wie die Füße ihn nur tragen konnten, lief
an das offene Fenster. Der Ohrenstnhl war leer!
Das Zimmer war leer!

„Angela!" Das Brausen des Sturmes ver¬
schlang den Schrei. Nicht einen Augenblick be-
sann er sich. Wie er ging und stand, stürzte er
sich ins Wasser, arbeitete sich vor, und als er
den Boden verlor, versuchte er, schwimmend di,
Stelle zu erreichen, wo das blaue Kleid aufge¬
taucht war. Und mußte nach wenigen Minuten
erkennen, daß seine Kräfte versagten: er konnte
nur mit äußerster Anstrengung die Buhne wie-der erreichen.

Ich sehe ihn heute noch, wie er sich festge¬
klammert hatte an dem Strauchwerk zwischen den
Pfosten, wie die Wellen ihr grausames Spiel
mit ihm trieben, denn in diesem Augenblick war
ich aus Wredenbeckgekommen.

Ich stolperte zur Buhnenfpitze und zog ihn
herauf.

„Was ist denn, Vater?" Mit kraftlosem
Arm deutete er auf die See. „An tta ! Schnell
ins Boot!" Er brauchte nichts weiter zu erzäh¬len» seine Mienen verrieten mir alles.

War es überhaupt möglich, das Boot in dem
Wasscrgewoge zu meistern? Cs mußte versuchtwerden.

„Geh ins Haus, Vater!" schrie ich ihm ins Ohr.
Er schüttelte den Kopf.

Non unserem vergeblichen Suchen ist mir nicht
viel in Erinnerung geblieben. Die Woge» nahmen
das Boot auf den Rücken und stießen es hin und
her, und ich habe mit den Rudern nicht viel aus-
richten können. Noch heute sehe ich die ungeheuren
Wasserberge, die wir mit den Blicken zu durch-
dringen versuchten. Wir haben von Angela kein«
Spur mehr gefunden. Wie lange wir ein
Spielball der Wellen gewesen sind? Ich weiß cs
nicht. Ich weiß auch nicht, welchem Zufall wir
es verdankten, daß wir schließlich doch wieder in
die Nähe der Küste kamen; ich konnte aus dem
Boot springen und es an den Strand ziehen.
Wir hatten beide keinen trockenen Faden am
Leibe. Ich habe Vater bewogen, sofort ins Bett
zu gehen. Ich zog mich schnell um, denn meine
Aufgabe war mir oorgeschrieben. Henning mußte
ich Nachricht bringen, daß er keine Frau mehr
hatte, Noje mußte ich sagen, daß sie ihre Mutter
verloren batte.

Darüber schreiben? Von Hennings schmalem
Mund? Von seinem zitternden Kinn, als er
Noje auf den Schoß nahm und ihr unter
Schlucken und Räuspern und mit steifer Zunge
sagte, daß die Mutter auf der See verunglücktlei?

Als er die schluchzende Noje in die Obhut von
Frau Markwarot gegeben hatte, gingen wir beide
nach der Fischerkate. Es war keine Verabredung
nötig, unsere Füße sind von selber den Weg ge¬
laufen. Es war schon dunkel, als wir ankamen.
Schweigend haben wir auf dem Buhnenkopf, ge¬
gen den die Wogen tobten, Angela die Toten¬
feier gehalten. Hennings harter Atem stieß in
die Nacht, sein Haar flatterte im Sturm.

„HenniW, habe ich deine Frau in den Tod
getrieben?"

„Angela ist gar nicht meine Frau gewesen, bat
es nicht sein können. Nur habe ich es nicht ge¬
merkt. Sie ist — das ist ganz sicher, denn sonst
wäre sie nicht Angela —, sie ist auch gedanklich
nicht die Frau von Jobst Lorenz gewesen. Dem
unbekannten, namenlosen Soldaten, dem sie sich
einmal gegeben hat — es ist gleich, ob er lebt
oder ob er im Kalkboden der Champagne liegt
— ihm ist sie treu geblieben, und seinetwegen
hat sie uns allein lassen müssen."

Das ist Hennings ungesprocheneGrabrede ge¬
wesen.

Gesagt haben wir auf dem Buhnenkopf kein
Wort.

Vaters Sterben ist von Angelas Ende nicht
hinwegzn'' : :!?:».

Er woiile am nächsten Morgen ausstehen. Aber
mir gefielen die Flecken auf seinen Backen nicht.
Nur mit Mühe konnte ich ihn veranlassen, im
Bett zu bleiben. Ich habe ihm gesagt, daß ich
wegen Angela an Enke schreiben wolle: wir
könnten wobl mit ihrem Kommen rechnen.

„Ja , schreib ihr." Cr dachte nur an das Ger
stern. Ich habe Enke gebeten, auf alle Fäll«
mit dem Abendzug in Warnemünde einzutreffen,
Vaters Zustand sei nicht unbedenklich. Lang«
habe ich dann neben seinenf Bett gesessen, und
immer wieder ivrack er von Anaela.

iiiollietzung lolgl.) ,



Schwäbisches Land
^ Die GauhauptftaLl meldet
: Der Führer der SA .-Standarte 119, Standar¬
tenführer Gengenbach,  der dieser Tage seinenN>. Geburtstag beging , wurde zum SA .-Ober-
führer befördert . Pg . Gengenbach stieß bereits
1923 zur Bewegung und ist Träger des Goldenen
^Ehrenzeichens der NSDAP . ; im Jahre 1926
gründete er die NS .-Buchhandlung und 1935
wurde er Ratsherr.

Der seit einigen Jahren in Stuttgart -Sillen¬
buch im Ruhestand lebende Landeso -bstbau -Ober-
inspektor Gustav Sch aal ist im Alter von
77 Jahren gestorben . Ans Reutlingen gebürtig,
übernahm er 1969 die Geschäftsführung des
Württ . Obstbauvereins und hat sich um den
württembergifchen Obstbau große Verdienste er¬
worben.

Auf zahlreiche Anfragen teilt der Stadt . In¬
formationsdienst mit , daß Sparer der
Städt . Sparkasse Stuttgart,  die aus
Stuttgart weggezogen sind, gegen Vorlage ihrer
Sparkassenbücher und Personalanswei ' e auch bei
anderen öffentlichen Sparkasien Abhebungen
machen können.

Teure Freifahrten '
Stuttgart . Die 31jährige Else D . wurde vom

Amtsgericht wegen Betrugs  sowie Beihilfe
zum Betrug und zur Urkundenfälschung zu vier
Wochen Gefängnis  verurteilt . Sie hatte ihr
früheres Anstellungsverhältnis bei den, Stutt¬
garter Straßenbahnen dazu mißbraucht , ihren zu
freier Fahrt berechtigten Personalausweis einer
Bekannten auSzuhändigen , die dann mit ihrem
Einverständnis ihren Namen auSradierte und
dafür ihren eigenen auf die Karte setzte Die
Angeklagte selbst benützte nach ihrem Ausscheiden
aus den Diensten bei der Straßenbahn wieder¬
holt eine andere ihr nicht zustehende Personal¬
karte zur freien Fahrt.

züng auf Gemeinde ei gen tum  weitere
106 Obstbäume gepflanzt . Diese Gemeinschafts¬
pflanzung soll bis auf 2066 Obstbänme erweitert
werden.

Kaiseringen , Kreis Sigmaringen . Der neun¬
jährige Eugen Kipp  fuhr im Wald mit einem
Fahrzeug gegen einen Baum  und zog sich
dabei eine schwere Gehirnerschütterung und
Darmverletzung zu.

kultureller kunclliliclc
Zweigstelle Tübingen der Hölderlin -Gesellschaft

Die Zweigstelle Tübingen der Hölderlin -Gesell¬
schaft wurde durch eine musikalisch umrabmte Feier¬
stunde «rössnet . I « Vertretung des verhinderten
Präsidenten der Gesellschaft , Retchskultursenator
Gerhard Schumann , setzte UnlveriitätSvrofessor Dr.
Klucktzobn  den Universltätsvrofessor Dr . Tb.
Haertna  zum Leiter der Zweigstelle ein . In
einem anschließenden Bortraa gab der Literatur¬
historiker Professor Dr . Rasch lWürzburg ) einen
Ausritz « nd Ausdeutung von Hölderlins dichterischer
Sendung . Frau Muff - Stenz,  Leiterin deS
Instituts für Svracherziebung lZürich ) , rezitierte
HSlterltnschc Dichtungen . Die Hölderlin -Gesellschaft
zählt schon lebt , ein knavveS Fahr nach Ihrer Grün¬
dung . außerordentlich viele Mitglieder.

Emouuel von Bodma « 70 Jahre alt . Der als
Lyriker , Erzähler » nd Dramatiker hervorgetreten«
Dichter Emanuel von Bodman , der aus Frteb-
rtchShaken  stammt , vollendete das 7V. LebenS-
tabr . Er schrieb u. a. die Trauerspiele „Die heim¬
liche Krone " lUrausführnng ISIS ln Karlsruhe » und
„Der Kremdltng von Murten ", sowie das Drama
..Der Ring mit dem Karfunkelstein ". das 1937 in
Kreiburg im BreiSgau uraufgeführt wurde . Er gab
auch Gtnnfprüche und Gedichtbände wie „Mein

Vaterland ". ..Der Wanderer und der Wea " « »»
„Die Krone " heraus.

„Gudriins Tod " in Frankfurt und Breölan . In
Anwesenheit des Gauleiters und Neichsstattbaltcrs
Sprenger  und im Beisein des Dichters kam
im Frankfurter Schauspielhaus  die
Tragödie ..GudrnnS Tod " von Gerhard Schu¬
mann  mit stärkstem Erfolg zur Erstaufführung.
— Helmut Henrichs,  der erste Spielleiter der
Württ . Staatsthcater , wurde von Generalintendant
HanS Schlcnk etngeladcn . Gerhard Schumanns
„Gndruns Tod " an den Städt . Bühnen in
Breslau  zu inszenieren.

Gedächtnisausstellung für Emil Slay . Der K u n st-
vcrein Setlbrvnn »eigt in seiner neuen Aus¬
stellung Bilder des Heilbrunner MalerS und Gra¬
phikers Emil Klan,  der im Winter deS vorigen
Jahres gefallen Ist. In allen seinen Bildern , mögen
es Aanarclle , Zeichnungen oder Tcmveragcmäldc
sein , fällt bas feine Charaktertslcrungßvcrmöaen-es MalerS ans.

Württemberg « Sport am Z0 . Januar
Der Sportgauführer , HauptbcreichSlctter Dr . E.

Klett,  erließ folgende Anordnung : An den Groß-
kundgebungen der NSDAP , zur Erinnerung an den
Tag der Machtergreifung nehmen die Angehörigen
des NS .-ReichsbundeS für Leibesübungen nach An¬
ordnung des örtliche » HoheitsträacrS teil . Die kür
den 80. Januar 1844 tm Gau Württemberg -Hohcn-
zollern angelebten Veranstaltungen und dt«
Pfltchtsptele tm Fußball « nd Hand-
ball fallen aus.  sokern nickt tm Einverneh¬
men mit den örtlichen zuständigen Hohcttsträgern
besondere Regelungen getroffen werden . Die würt-
tembergischen Gaumet st erfchasten tm Schi¬
lauf  finden statt.

»
Die Schi Meisterschaften  des Svortgaue»

Württemberg , an denen sich etwa 380 Wettkämpfer
und öv Wettkämpferinnen beteiligen werden , wer¬
den In BaierSbronn ausgetragcn : als vormilitä¬

rische Leist,ingsprüsung durch Einschaltung eines so¬
genannten Mtlttärlaufs erhalten sie besondere Be¬
deutung . — Gleichzeitig führt die württembergisch«
Hitler - Jugend  Ihre Winterspiele  t»
Oberstausen durch.

Dr . Carl Die « (Berlin ) ist von setner Vortrags»
reise in die Türkei mrückgekchrt : wie er mitieilt,
wird cs tm kommenden Sommer wahrscheinlich z«
einem deutsch-türkischen Schmlmuicrtrcffcn am Bos¬
porus kommen.

Das Turnen am Barren mit gleiche« Holme « ist
sür die Deutsche » Meisterschaften der Frauen wieder
ausgeschrieben worben : ein Streit , der lange die
Gemüter der Turner bewegte , ist damit beendet.

Ein großcs Ringerturnier soll am 37. Februar in
Berlin jm Theater des Volkes durchgeftjhrt werden:
neben der deutsche» Spitzenklasse mit Nettesheim.
Schäfer , Müller » nd Siebern werben auch slowa¬
kische Ringer an der Veranstaltung tcllnehmen.

Deutschlands Franc » hegten bei den in Preß-
burg auSgctragcnen Ttschtenntswcttkämpsen « in de«
Donaupokal mit 3 :0 über Nnmänien.

kür « II«
Erzeuger -Festpreise für Getreide im Februar
n»g. Die Preise für Ivo Kilogramm , frei verladen

Bollbahnftatio « , sind im Februar 1944 für Wet¬
zen,  württembergtscher . durchschntttltche Beschaffen¬
heit , 78 btS 77 Kilogramm Hektolitergewicht tu Sen
Festpreisgebieteu : W 14 21. W lS 31,20. W 17 2I .8N.
W 18 21.40. W 19 21.«« Mark : Roag - » . durch¬
schnittliche Beschaffenheit . 70 bis 73 Kilogramm
Hektolitergewicht : R 18 19.90. N 19 20.10 Mark:
Knttergerst « , Lurchlchnlttltche Beschaffenheit . 89
blS SO Kiloaramm Hektolitergewicht : G 7 17.30,
G 8 17.80 Mark -, Braugerste:  BG 3 20,80.
BG 8 31. VG 4 31.80 Mark : Futterhafer.
durchschnittliche Beschaffenheit . 4« bis 48 Kilogramm
Hektolttcrgewicht : H 11 17,20, H 14 17.70 Mark . Auf
die Hafer -Erzeugervreise wird noch ei » Umlaaczu-
fchlag von l,80 Mark ic 100 Kilogramm gezahlt.
Der Dtnkelvrets beträgt tewellS 75 v . H.,
der KcrnenvreiS 110 v. H. des WeizenvrclseS . Die
Erzeuaerböchstvrelse für Heu und Stroh , sowie für
Weizenkleie . Roggen - und Gerstenschälklcie und die
Großhandelspreise für Roggen - und Weirenmehl-
bleiben im Februar dieselben wie tm Januar.

Schon früh beginnt der Weg zum Flieger
Hm Hnfsn§ 8tekt äer lVloäellfluZ— Wlir-ltembeiLS ^ute Pionierarbeit

Tauschhandel führt in « Gefängnis
Ulm . Eine Geschäftsfrau  aus dem Kreis

Saulgau hatte sich vor dem Amtsgericht wegen
Vergehens gegen die KriegSwirtschastSverord-
nuna zu -verantworten . Es ging das Gespräch
im Kreis , wenn man zu der Angeklagten komme
«nd was bringe , dann erhalte man auch Sachen,
die nicht für alle zu haben sind. Die Angeklagte
wehrte sich energisch gegen die Beschuldigung.
Der Anklagevertreter legte ihr aber klar , daß eS
genüge , wenn sie Lebensmittel,  die ihr
lautlos zugeschoben werden , in ihrem Geschäft
annimmt . Es ist nicht einmal notwendig , daß sie
die gelieferte Ware soaleich gegen Tauschware
verrechnet . Durch die Annahme bestärke sie die
Kundschaft in dem Glauben , daß man sicher
etwas bekomme , wenn man etwas bringe . Dem
Urteil , das auf einen Monat Gefängnis
und 2066 Mark Geldstrafe  lautete , wurden
nur zwei Fälle zugrnndcgelegt , die sich an einem
Tag ereigneten und die einwandfrei nachgewie-
sen werden konnten.

' Fleißig « Frauenhänd « am Werk
N8x. Ulm . Die Mitarbeiterinnen und Mit »,

alieder der N S .-F rau « nschaft  und einig«
Frauen , die bereits davon hörten , haben sich z«
einm freiwilligen Arbeitseinsatz zusammenge¬
funden . Junge Frauen mit kleinen Kindern und
altere , welche die 45 Jahre überschritten haben,
erledigen Handarbeit an Kleidungs¬
stücken  sür die Wehrmacht und Bombengeschä¬
digte , so daß dadurch in der Bekleidungsindu¬
strie gelernte Fachkräfte für wichtige Arbeiten
frei werden . Die Frauen haben sich verpflichtet,
auf Kriegsdauer jede Woche eine« halben Tag
freiwillig zu arbeiten . ^

arg. Bad Mergentheim . Di « NSV .-KreisamtS»
leitnng hat für durchreisende Frauen und Kin¬
der eine UebernachtungS statte  geschaf¬
fen, in welcher 10 Betten und Kinderbettchen , so¬
wie Koch- und Waschgeleaenheiten vorhanden
sind. Eine Rote -Kreuz -Helserin umsorgt liebe¬
voll Mütter und Kinder.

k. Ulm . Nach einem Fußballspiel kamen i«
Jllertalort Böhringen einige 14jährige Bunge«
an einem Weiher vorbei . Dabei sahen sie eine»
ans einer dünnen Eisdecke eingebrochenen Kna¬
ben um sein Leben ringe « . Der , Jugendspieler
Braunmiller  nahm beherzt ein in der Nähe
liegendes Brett , kroch bis zur Nnfallstelle und
vermochte so den schon bewußtlosen Buben vor
dem Tode zu retten.

Rlanbeuren . In einem hiesigen Betrieb kam
der 54jährige Karl Kachele  aus Gerhausen
beim Transport einer Maschine unter diese
und war sofort tot.

NL§. Tübingen . Die NS .-Gem einsch ast
„Kraft durch Freude"  führte im Rahmen
der Truppenbetreuung die 2066. Veranstal¬
tung für Verwundete  durch . Ter Jubi-
läumsabcnd wurde unter Mitwirkung von Künst¬
lern der Württ . , Staatstheater zu einem glän¬
zenden Erfolg.

Oberndorf a. N . Bm Alter von 85 Jahren
starb Oberamtsbanmcister i. R . Jobann Georg
Buck . Ueber 40 Jahre stand er im Dienste der
Amtskörperschaft Oberndorf.

Wurmlingen , Kr . Tuttlingen . Die vier im
Felde stehenden Söhne des ZimmcrmcisterS
Franz Josef Zepf  trafen durch einen glücklichen
Zufall zur gleichen Zeit aus Heimaturlaub
ein . Die Freude war allseits groß.

Bissingen , Kreis Hechingen . Im vergangenen
Winter bat di« Gemeinde in Fortsetzung der vor
fünf Jabren begonnenen Obstbaumpflan-

nsK. Das A und O der Schlagkraft einer
Luftwaffe ist die Nachwuchsfrage . Sie war für
die großdeutsche Luftwaffe in dem Augenblick

löst , als eS gelungen war , eine möglichst groß«
ahl von Jugendlichen fliegerisch zu interessie¬

ren und diesen Strom von Flugbegeistertendurch ein gut durchdachtes , planmäßiges Aus-
bilduugsprogramm immer enger an die Flie¬
gerei zu binden . Dies « dem N S .-F lieger¬
kor PS  übertragene vormilitärische fliegerische
Ausbildung gleicht einer Pyramide , deren breite
Basis mit dem Modellflug beginnt . Sie endigt
allerdings nicht in einer Spitz «, sondern einer
Endstufe mit von Jahr zu Jahr wachsenden
Zahlen fliegerischer Nachwuchskräfte . Der Dienst
bei der Luftwaffe ist immer eine Auslese der
dafür Geeigneten . Somit kann die Grundlage,
von der sie ausgehen muß , nie breit genug sein.
Je früher mit der Vorbereitung zum Flug¬
zeugführer begonnen wird , um so großer ist die
Austeseinöglichkeit . Da sich Eignung oder Nicht¬
eignung oft erst später klar Herausstellen , kann
sich di« Auslese der künftigen Meger nur all¬
mählich vollziehen.

Das Alter von 10 bis 14 Jahren , in
dem sich die Begeisteruntzs - und Hingabefähig¬
keit des jungen Menschen entwickelt und sich all¬
mählich Interessen und Anlagen bestimmter Art
zu zeigen beginnen , ist deshalb das günstigste
für die erste Heranführung an den Luftfahrt¬
gedanken . Was ist natürlicher , als dem Jungen

t» diesem Alter , in dem für ihn eine eigentliche
fliegerische Ausbildung noch nicht in Frage
kommt, Flugmodelle in die Hand zu geben ? Am
Anfang des fliegerischen Werdeganges steht des¬
halb der Modellflug . Durch ihn wird das Inter¬
esse für die Fliegerei in wirksamster Form ge-
weckt und eine ideale Vorbereitung für die
eigentliche fliegerische Schulung geschaffen. Nur
der Angehörige des Deutschen Jungvolks , der sich
selbst hingezogen fühlt zur Fliegerei, , ist dabei
willkommen , denn auch hier gilt schon der
Gruüdsah der Freiwilligkeit .'

Schon di« Schul « erfüllt die Aufgabe der ersten
Hinlenkimg zum Modellflug . Durch diese wert¬
voll« Vorarbeit vollzieht sich eine natürliche
Auslese , da nur die Besten , fliegerisch besonders
Interessierten und Begabten nach Ablauf des
8. Schuljahres den Modellfluggruppen
des Deutschen Jungvolks  überwies«
werden , wo dann die eigentliche Weiterbildung
einsetzt. In diesen Modellfluggruppen findet die
Ausbildung zwar im allgemeinen ihren Ab¬
schluß, doch wird sie zum Teil freiwillig in der
Flieger -HI . welterbetrieben . In ihren Lei¬
stungsgruppen werden diejenigen Flieger -Hitler-
Jungen erfaßt , die besondere Leistungen aufzu¬
weisen haben . Hier haben die jungen Modell-
flieger auch Gelegenheit zum Bau von Eigen¬
konstruktionen , und aus diesen Reihen kommen
vielfach diejenigen jungen Kräfte , welche später
als Techniker , Ingenieure oder Wissenschaftler
fL; den Lnftsahrtgedanken arbeiten.

Kriegsgülerwagen werden Personenwagen
Viel8eiti^e VenvenäunZ eine8 neuen >VaZen1/p8 - Oer 1-3nä8er8Llil3lw3§6n

Die Kriegdverhältnisie haben «s mit sich ge¬
bracht , daß der Personenwagenbau bei der
Reichsbahn zurückgestellt werden mußte , da eine
Umschichtung des Verkehrs im Sinne der Be¬
schränkung des zivilen Reiseverkehrs . zugunsten
des kriegswichtigen Güterverkehrs notwendig
war . Während so entsprechend der ständigen
Steigerung , der Rüstungswirtschaft Tausendeund aber Taufende neue Güterwagen in Dienst
gestellt wurden , mußte und konnte der Perso¬
nenwagendienst  sich mit seinem Bestände
einstweilen behelfen . Das geht jedoch nur für
eine bestimmt « Zeitdauer . Infolge der erhöhten
Beanspruchung Mr den Krieg selbst und seine
Begleiterscheinungen sind Abgänge unvermeid¬
lich, di« sich nur durch Neubau ausgleichen lassen.
Es versteht sich von selbst, daß di« Reichsbahn
zur Zeit Personenwagen nicht in der reichen Aus¬
stattung baut , wie man das im Frieden gewöhnt
war . Den größten Erfolg mit den geringsten
Mitteln zu erzielen , ist die Losung , die die
Reichsbahn nun auch im Personcnwagenbau be¬
folgt hat . Es galt , die Ersparnisse , die im Gü¬
terwagenbau durch weitgehende Serienfertigung
«rr . icht wurden , auch im Personenwagenban nutz¬
bar zu machen.

Als Grundstock für neue Personenwagen wurde
aus den im Leichtbau entwickelten und im Rei¬
henbau befindlichen Konstruktionen derKriegs-
güterwagen  der großräumig gedeckte Güter¬
wagen ausgewählt , der unter grundsätzlicher
Beibehaltung seines Laufwerks und Kastenanf-
baus schon auf dem Fließband der Waggon¬
fabrik für den neuen Zweck mit den nötigen Er¬
gänzungen auSgestattet wurde . Sämtliche
Wände , Dach und Fußboden hat man zum Schuh«
gegen Kälte - und Warmeeinfall doppelt ver¬
schalt. Die Schiebtüröffnungen in der Wogen¬
mitte wunden durch Einsätze ausgefüllt und da¬
für in die Stirnwände EingangSt Liren
eingefchnitten . die über den Plattformen ^ ober¬
halb der^ Pnffer,erreicht werden . Durch Fenster
in oen L-eiienwänoen . deren rmorönung sich an
das Stahlgerippe des Güterwagenkastens anpaßt,
erhält der Jnnenranm Tageslicht,  und durch
einfache Klappen in den Stirnwänden wird er
belüftet . Eine denkbar einfache Dampfheizung
oder auch eine Heizung  durch Kohleöfen , je
nach Verwendungszweck , erwärmen die Wagen in
der kalten Jahreszeit . Durch Strom , den «ine
für mehrere Wagen gemeinsame Lichtmaschine
liefert , oder durch PravangaS . das eine mehrere
Wochen reichenden VoeratSstasche > -mmen
wird , erhält er feine Beleuchtung . diesem
Zustand ist der Waaen sozusagen das ' aibsabri-

kat und kann nunmehr für di« verschiedenen
Zwecke hergerichtet werden.

Vor allem wird die Reichsbahn zunächst ein«
größere Zahl von Personenwagen drit¬
ter Klasse  Herrichten lassen, deren Sihbänke
und Gepäcknetze aus lagernden Vorräten ent¬
nommen werden können . Die Wagen unterschei¬
den sich in ihrem Innern kaum von den bisher
üblichen des PersonennabverkehrS . Ferner sol¬
len nach besonderer Weisung von Staatssekre¬
tär Dr . Ganzenmüller Personenwagen erstellt
werden , deren lange im Wagen angeordnete
Bänke teils aufgeklappt , teils zusammengeleqt ge¬
gebenenfalls im Abort verstaut werden können,
so daß dies? Wagen sich in 15 Minuten aus B «-
belfspersonenwagen in heizbare Güter¬
wagen verwandeln  lassen , die z. V . für
den Kartofselversand besonders geeignet sind.

Etwas ganz Neuartiges stellt der „Land¬
serschlafwagen"  dar . Durch eine äußerst
geschickte Anordnung haben darin 33 Personen
je einen Liegeplatz , einen Sitzplatz , eine Gepäck¬
ablage , ,e «inen Mantelbaken und einen Ge-
wchrbalter . Die bereits Probeweise eingesetzten
Züg « haben bei der Truppe großen Anklana ge¬
funden . Darüber hinaus ist eine große Zahl
von Wagen d«S neuen Typs als Lazarettzugwagen
hergerichtet worden . Auch sonst kann der neue
Magentyp noch zu den verschiedensten Zwecken
Verwendung iinden . ' _ _ _

Wiirttembergischer Kreditoerein AG . Die Ktrma
Württembergtscher Kreditvcretn AG . lBodenkredlt-
onltalt ) nimmt eine Teilkündiaun«  ihrer
viervrozenttgcn lurlvrünglich achtvrozentlgen ) Gold-
bypotbekenvfan - brlese — Neiße 8 — auf den
1. Avril vor.

Bleßvreile . Biberach:  Kühe 480 LiS 720, Kal»
Veln 720 bis 900, JungvIeS 170 btS 820 btS , u
einem Jahr uni 320 btS 480 Mark bis zu zwrt
Jahren.

Schwcineoreil«. Biberack:  Milchschweine 40
bis «0  Mark le Stück.

Jm Gau Württemberg , dem Bereich der
NSFK .-Gruppe 15, steht infolge der landlchaft-
lichen Struktur der Modells ln gam Hang
im Vordergrund . Schon von seinen Anfängen
an wurde der Modellflugsport in unserem Gau
betrieben , und immer wieder waren bei den
internationalen Wettbewerben auch schwäbische
Teilnehmer vertreten . Jm Reich hält die
NSFK .-Gruppe 15 zur Zeit von 23 möglichen
Höchstleistungen bei 17 NSFK .-Gruppen 4. Es
ist dies die Bestleistung der Nnrflügel -Hallen-
flugmodelle , der Nurflügel -Seaelflugmodelle im
Hochstart .- sowie der Benzin -Motor -Schwingen-
flugmodelle für Strecke und Dauer.

Neben dem Hangstart gibt es auch den Hoch¬
start,  der besonders auf Ebenen geübt wird.
Hier wird das Flugmodell au einer kleinen Seil-
winde wie ein Drachen in die Lüfte gezogen, um
dann oben durch eine besondere Vorrichtung
auszuklinken . Einen ganz besonderen Reiz übt
auf die begeisterte Jugend das Motorflug.
Modell  aus . Wie bei einem richtigen Flug¬
zeug wird die kleine Luftschraube des einzylin¬
drigen Kleinstmotors angcworfen und daS Flug¬
modell startet auf seiner hölzernen Startbah»
in die Höhe . Zwar gibt eS hin und wieder un¬
freiwillige Sturzflüge , aber wer ein rechter Flie¬
ger werden will , läßt sich davon nicht beirren.
Bei schlechtem Flugwetter hat der Modellflieger
eine Möglichkeit , die er vor seinen Kameraden
bei der Luftwaffe unbestreitbar voraus hat : er
läßt das Fliegen im Saale stattfinden.

Scheinbar ein spielerischer Sport , dem Sinn
dieses Alters angemessen , liegt seiner Ausübung
doch ein Ernst mit klaren Zielen  zu¬
grunde . Wen » sich unsere Jugend begeistert init
dem selbstgebauten Flugmodell tummelt , werde»
ia ihr Wunsch und Sehnsucht geweckt, dem Ge¬
danken des Fliegens immer zu dienen . So man¬
cher Träger hoher und höchster Auszeichnungen
kam einst aus den Reihen der Modellflugjugend
und erinnert sich heute dankbar jener Zeit , z«
der er sein kleines Flugmodell in die Luft star¬ten ließ.

rv » ei ve » e/ « » /e « kk.
von 18.13 bis 7.30 Uhr 1

H3 .-kr «sss Württemberg <Zwdü . OssLmtlsltung O . Lase-
Qvr.  LlllttgLrt , I r̂iv ^ rlobstr . 13. VsrlLgslsiter äeiirikt-

öedssls. (, ' slv . VorlLg : kZcbvLrrvLlä WLebt
(Fwdu . Oruok : OelseblLgsr 'sed » öucdäruokvro!

2ur 2sit ist krsislists 7 gültig

Gnterhaltene

Schreibmaschine
dringend zu kaufen evtl , auch
leihweise zu mieten gesucht.

Krauß , Bäckerei
Brcitcnberg

Tausche 1 Paar sehr gut er-
altene Männer -Sonntagsstiefrl»
r . 44, gegen 1 Paar gute

Ski » oder Burschenstiefel
Gr . 40. Angebote unter M . S . 24
an die „Schwarzwald -Wacht " .

Tausche ein Paar schwarze
Pump « mit hohem Absatz, Größe
38, gegen gleichwertige

Halbschuhe
mit niederem Absatz. Wer , sagt die
Geschäftsstelle der „Scbwarzwald-Wacbt " .

Schöner
Wald

zu kaufen gesucht.
Angebote unter P . W. 9 an

die l^ chäftsstelle der „Schwarz-

Gebrauchte

Hobelbank
zu kaufen gesucht.

Karl Schmidt GmbH.
Ncckarsulm/Württ.

Tausch
Suche Aktenmappe sowie Her-

rcn -Anzug , Gr . 4L, oder Hcrren-
Wintcrmantel , Größe 44, biete
Damen -Rcitstiesel , Größe 38/39
(Wertansgleich ).

Angebote unter R . P . 24 an
die Geschäftsstelle der „Scywarz-Wald-Wockt ".

Verkaufe ein schönes, 18 Mo-
nate altes

Rind
Georg Zotzel, Stammhrim

beim „Bären"

Vertausche meinen junge»
Bronze -Truthahn

gegen junge Truthenne.
Georg Soulier
Möttlingcn

Wer aus

Anzeigen verzichtet,

verzichtet auf einen guten

Teil seines geschäftliche«

Kr solo es . ,



Oltenbronn , 28. Januar 1944

Vo «>« 8» IILSi sr«
Nach kurzem Krankenlager durste unsere liebe, treube¬

sorgt« Mutter , Großmutter, Urgroßmutter, Schwiegermutter,
Schwägerin und Tante

Elisabeth Kathr . Rathselder
geb. Stoll

im Alter von 81 Jahren unerwartet rasch in die ewige Heimat
eingehen.

Dke trauernden Hinterbliebene«
Beerdigung: Sonntag , 30. Januar , mittags 2 Uhr.

» " iw
I Würzbach , 27. Januar 1844

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl.

!Anteilnahme, die wir bei dem
schweren Verlust unseres lieben
Sohnes und Bruders Gesreiter
Georg Kepplee ersahren

1dursten, sagen wir herzl. Dank.
Besonders jür die zahlreichen

>Slu . en- und Kranzspenden
I seiner Altersgenossenu. der HI.

Familie Jakob Koppler

Rotselden . 29. Januar 1944
Danksagung

Für alles Mitsühlen mit uns
beim Heldentode unseres un¬
vergeßlichen Sohnes u.Bruder»
Karl , vor allem siir die zahl¬
reichen Beweise inniger Teil¬
nahme danken wir herzlich.
Beionderer Dank allen, die die
Trauerseier besuchten und so
schön gestalteten.

Karl Santter mit Familie

Stammheim , 27. Jan . 1944
Danksagung

Für alle Liebe am Kranken¬
bett sowie am Grabe unserer
lieben Mutter , sür Kranz- und
Blumenipendrn, besonders der
Krankenschwester sür ihre aus-
opsernde Pflege sagen wir
herzlichen Dank.

Im Namen der tr. Hinterbl.
Ernst Heidmayer

Nagold , 25. Januar 1944
Danksagung

Für die liebevolle Anteil¬
nahme beim Heidentode meines
lb. unvergeßl. Mannes u. guten
Vaters , Gesr. Hugo Weiher,
danken wir von Herzen: bes.
Dank dem Kirchenchoru. seinen
Arbeitskameraden sowie allen
Teilnehmern a. d. Trauerseier
Ottilie Weiher m. Kindern

und Angehörigen

Esfringen , 27. Januar 1944
' Danksagung

Für die liebevolle Anteil¬
nahme b. Heldentod unseres
lb. Sohnes , Bruders . Neffenu
Schwagers Pg . Ussz. Gotthils
Höhn banken wir von Herzen.
Bes. Dank der NSDAP . Orts-
qr. Esfringen sür die würdige
Geltaliung der Gedenks. sowie
allen Teilnehmerna. dieser Feier

Familie Philipp Höhn

Stadt Talw
Ausgabe der Lebensmittel - und Raucherkarten

Für den 59. Bersorgungszeitraum vom 7. 8. bis 3. 8. 1944 -er¬
folgt die Ausgabe der Lebensmittel- und Raucherkarten in der Stadt.
Ausgadeitelle sür Bezugskarten. Marktplatz 30, sür sämtliche Haus¬
haltungen der Stadt Calw mit Wimberg in folgender Reihe:

Buchstabê bi, l . einschl. am Montag , den St . 1. 44, vorm.
Buchstabe IN dis N einschl. am Montag , den 31. 1. 44, nachm.
BuchstabeS bis L einschl. am Dienstag , den 1. 2. 44, vorm.

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Ausgabe der Lebensmittelkarten
für den SS. Vsrsorgungszeitramn 7. 2. 1944 bis S. 3. 1L44

In Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen) Rathaus :
Am Dienstag, den 1. 2. 1S44, -i, — 2 von 13.80 — 18 Uhr
sür die einzelnen Buchstaben an den gleichen Ausgabestellen wie seither.

Stadtteil Aselshausen , Geschäftsstelle:
Am Dienstag, den 1. 2. 44, tsi—L von IS —IS Uhr,

l. r von IS - 17 Uhr.
Emmingen, Rathaus: .
Am Montag, den 3l/l . 1944, 71—IN von IS —IS Uhr,

bi—2 non 1« —17 Ahr.
Die Lebensmillelkarten sind sofort bei der Ausgabe »achzuzählen.

spätere Reklamationen werden nicht berüchstchtigt . Die Bestell¬
scheine sind vor Beginn des Bersorgungszeitrauines beim Einzelhändler
abzugcben, andernsalls geht der Anspruch aus die Lebensmittet verloren.

Nagold, den 27. Januar 1944
Der Bürgermeister.

«lurcd kovdidönnor ^ vk-
»rogsn de«

Evaug . Gottesdienste
in Calw

Sonntag , 30. Januar:
9.30 Uyr Haaptgottesd. (Bhs.)
10.45 uhr Kindergottesdienst

Sonntag , 30. Januar , bis Don¬
nerstag , 3. Februar:

Je 20 Uhr im Vereinshaus:
Bibelwoche

SamStag, 5. Februar:
20 Uhr Christenlehre (Söhne)

Kalh. SonnlagMliesdieiiste
Ealw : 7.30 Uhr »ny 9.30 Uhr

Nagold : 10 Uhr.
Rohrdorf : 7.30 Uhr

Evaug . SottesbiLUste
Nagold

Sonntag , 30. Sänuar:
9.45 Uhr Hauptgottesdienst

(Beteinshaus)
10.45 Uhr Kindergottesdienst

(Vereinshaus)
Keine Christenlehre

Mittwoch, 2. Februar:
14 Uhr Bez.-Missronskonfereiiz

(Vereinshaus)
Donnerstag , 3. Fevrrtar:

20 Uhr Pibelstunde (Vereinsh.)

!/ / - 5ckiukcl -sms

diur In stochgsrcdöston I

Dentist Nobler
Oslv

bat seine Lprsclisiunäe
vkeckor nnsxaNonmnen

Leks Mb '

Soldbuch zwischen Nagold und
Afttftanrt

verloren.
Der ehrliche Minder wird gebeten,

G « »

es an : Deften, Kirchtimke 62/
Bremen zu senden. Der Inhalt
gilt als Belohnung.

G«
Leerer

Raum

boreksben . Da,um auck
rolcli « Wunden rekütren mit

verschließbar, zum Unterstellen
von Kojfern und Möbelstücken in
Calw oder Umgebung gesucht.

Angebote unter St . B. 34 an
die „Schwarzwald-Wacht" erbeten.

Wohnungstausch
Geboten in Neuenbürg (Württ .)

5)4 - Zimmerwohnung mit Bad
in gutem Zustand mit Neben-
räüinen und Garten.

Gesucht gleichwertige, möglichst
etwas größere Wohnung mit
Garten oder Hans zu mieten oder
zu kaufen.

Angebote unter O. N. 16 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Jselshauscn
Sonntag , 30. Januar:

9.45 Uhr Kindergottesdienst
10.45 Hauptaottesdienst
11.45 Uhr Christenlehre

Mittwoch. S. Februar:
20 Uhr Bibeistundc

BifchSsllche
Methodtstenkirche

Nagold
Sonntag , 30. Januar 1944:

9 45 Uhr Gottesdienst.
Dienstag , 1. Februar:

20 Uhr Bibel- und Gebetstunde

f r̂au 8.
näkik Fallschirme . . .

^rsiumiale . l/ciit»,,^

Unnötig Lickt verbrau¬
chen kei 8t kriegswichtiger
Arbeit Strom entliehen,
vstbolb lickt sofort aus-
rckalten , wenn es nickt
benötigt wird , und ent¬
behrliche O5l ?Ad4- lam¬
pen ausreichend locker

schrauben.

ioe/umnis6cnn .f8ctistiil)s
kdrck pbsrmsrokorm präpswte

biottcucrl

^ VSKAst , .

Vienn 5ie Irranll« eiklen.
erstslfen 8ie von uns bei mSÜtzen
VettrSzen susriedixe l̂ elrlunxen kür

Xrsnksteilskoslen:

wenn 5ie gervnrl bleiben.
^eben vir Ilmen einen erlieklicken
ieii cler zerstilten LeittSze vieler

rurfick.
<8ei1N Iskren je P/ , /̂ onslsprRmien.)
8«e bleiben t r̂ivsipatieat . Lickern Lie
»ick wlortl V̂ enN Lie erÄ Irrsnk

. sind, ist es ru »pStl
Verlsnzen Lie nSbere ^ ufklSmnz.

Versinigf, tcronk»nverri6,enms »- K.T.
ZtvNgukl, ttruK«1>

6a» köekrl» 6 !2elr
W-irerer Volke». Gebiet
Out die riciiNge Lrnsbrung

A

DeukckeNeünÄel
AUSlnL̂ en

kttsnren

slsallslulkKemigewile

^us Li'nweicken
wird 8ckmukrlösen!

V/enn V/örcheslücke slsrk an¬
geschmutzt sind dann greift
die tiaurlrau ru öurnur. dem
8chmutrlöisr , — Schwierige
5chmutrsleIIen werden beson¬
ders behandelt. Denn : wollte
man ihretwegen die gsnre öur-
nus-6rübe verstärken, so wäre
dar Verschwendung. Deshalb
streut man di« scblimmen ikn-
sckmulrungen dünn mit öurnu»
ein. rollt die lVärckertückeru-
«ammen und legt sie so ins Lin-
weicbwasser. d4sn kommt dann
rum 2isl , obns dis Vläscke mit
k— ^ der Sürst« ru

strapariersn.

der blbmukrlöser

Ausgabezeit: Vormittags von 8.00 bis 12.30 Uhr
nachmittags von 14 00 bis 18.30 Uhr.

Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittel- u. Raucher¬
karten amDienstag  abend von 18.30 bis 19.30 Uhr im ehemaligen
Rathaus in Alzrnberg.

Zugleich erfolgt die Ausgabe der Neichsfeifenkarten.
Die Ausgabezeiten sind genau einzuhalten.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A. Lutz.

v ? MK8 -7ttMK
7E .W

«las ungiftige Ve ^ ällunI»-
mittel ist so ein fach unci
trocken «nwendb « wie
rl>e cereian -lrocicenbelre

>.S.f» rskniuollLN»k
^X7,rri8e5kl.rL<:^ rr

cevranurkn
«von

Lamstoz und 8onnta^ 19̂ " Udr
Sonntstz 14 und 17 Udr

tiges Fränlcm sucht
möbliertes, heizbares

Zimmer

Lin Lrsusnschicksol, ' die alte
und evik neue Qerchichte einer
brau , die einen ungeliebten

lVsann geheiratet Hst.
vsisteiler:

disrisove stoppe,kerdins«! istsris»
Vockeoscbsv mul ktultiirlilm

„Verkrsomte Makel am Neckar
mul dlsia" (Lsrbfrlm)

lu ^endlicke nickt rugelsssen

zu mieten.
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald-Wacht".

Fabrikant sucht sofort
Wshn » u. Schlafzimmer
mit Kücheubcnötzrtng zu mieten.
Bad Liebenzell beSorzugk.

Eilangebote unter M. U. 34 au

»

lonSlmükesrer

I
die „Schwarzwald-Wacht".

Wohnungstausch
Biete in Stuttgart (Bopser-

gegcnd) geräumige Z-Zimmerwoh-
nnng mit Zentralheizung ; suche
in Nagold od. näheren Umgebung
2^ —3-Zimmerwohnung möglichsl
Mit Bad.

Angebote unter A. N. 23 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Ssmsisx- 7.30 Udr
8onntsx 1.80. 4.30, 7.30 l)kr

lVlontsx7.30 Ukr

,, :Lac/reAa ^ rLr » " I
Lin Orsms eines Zerstörten

XünstleriedenS

Lär lutzendliche verboten
kiiltlirlillii— Kvckeiisckitu

KrtegerkameradfchaftLalw

Snche
4—5 junge Leghsthttee
Daselbst werden Hrrrensttesel,

Größe 42/43, verkauft (Preis
RM . 15.—).

Calw, Mühlweg 4

Am Samstag , dem 29. Jan .,
findet in der städt. Turnhalle
(Brich!) um 19.80 Uhr eine

Großkundgebung
der NSDAP.

Gebrauchte Blas - und Streich¬
instrumente, sowie Pauken, Har¬
fen und antike Instruments kauft
und repariert

C A. Wunderlich, gegr. 1854
Siebenbrunn (Vögtl.l

statt. Tie Kameradschaft beteiligt
sich vollzählig im Tienstanzug.

Der Kameradfchaftsfiihrer

»/ratsam

6ües
—,ait1S-3

Lkpw. kavrik
k(rel0eI-1.suAen oms .n

Zuverlässige
Hausgehilfin

gesucht. ;
Albert Rauser
Gasthaus und Metzgerei
Rohrdorf

Zum Ausdchern von Wäsche
und Kleidern evtl, auch Neuaufer-
iiguith, suche ich eine geeignete

Frau
für 8—10 Tage.

Frau Birkle, Hof Dicke

Kaufm. Lehrt,ng
mit gutcii Sch ulzeug uis-
se N gesucht. ,

Angebote an

Carl Herzog, EisenhandlungCalw

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion, Chef des
Transportwesens , Berlin E40.
Älseiistr. 4, Telefon 1185 81 sucht:
^ ^ tlahrer ' Kraftfahraulernli,ige.
'Al --Me,,tcr und -Hanüiverler,

Personal , Köche, Schuster,
Schneider.Stenothpistmn cn,Kon-

Eiuiatz weitgehendst
Nach Wünsch.

Rassereinen

Salz . u. Psesferschnauzer
setzt dem Verkauf aus.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der

H -V _

„Schwarzwald-Wacht".

Verkaufe eine 35 Wowen träch¬
tige

Schaffkalbiu

vLkdiol -VMir
vcLdUciikIIE

Eugen Gackenhciinrr
Gültlingen

Stärkerer , älterer
Ochse

wird verkauft von
Fritz Schwiimmle
Oberkollbach

Ein leichtes
Einspünner . Wiigele

für eine Kuh sucht zu kaufen
K. Reutter , Schmied
Stammheim

v»rv»n6«n.
, ^Do»«Nv. l̂o»«̂ »n̂ ^

v»k»<Hll«V«n.Dl«Olono-
^eüporot« dl , rum.

' l̂»trt«n Ksrtdeov̂ Ofi.

Verlaufen hat sich schwarz»
braune

Cchikser.Hiindl«
auf den Namen Flora gehend.
Bor Ankauf wird gewarnt ! Um
Mitteilung bittet

Jakob Bechtold
Holzbronn, Kreis Cal»

diur ir>5 ckvst- >»-l.scisi '-
Lcichgöschöftsn.

. icoln-stl'pftet

Berkanf« eint
Ruß « « ad Schaffkuh

Karl Santter, Rotseldtß

iS
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